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Deutſchlands Veutralität.
Nicht als eine bewieſene oder auch nur von vornherein wahr-

ſcheinliche Tatſache ſondern nur als Beweis dafür, mit welchem
Mißtrauen man den deutſchen Beteuerungen der Neutralität im
Auslande begegnet, ſei eine Nachricht wiedergegeben, die vom
Depeſchenburean Herold aus Petersburg gemeldet. Jn dieſer
Depeſche ſteht nämlich zu leſen

Weiter heißt es, Deutſchland habe einige auf Privatwerftenim Bau begriffene Schiffe, welche kurz ver Stapellauf ken

ab getreten. Es handle ſich um S Torpedoboote, welche
auf der Schichau-Werft erbaut werden. Es ſeien die größten
Torpedoboote, welche bisher gebaut wurden, ſie beſitzen 560
Tonnen Gehalt, während die größten bisher nur 310 Tonnen
n ihre Durchſchnittsgeſchwindigkeit beträgt 28 Knoten.
Die deutſche Regierung habe Rußland dieſen
dienſt dadurch geleiſtet, daß ſie wegen Ueberſchreitung der
Lieferzeit den r bei den Schichauwerften annullierte,
worauf Rußland die Kontrakte übernommen habe. Auf dieſe
Weiſe ſei die Neutralität Deutſchlands gewahrt worden.

Wäre nicht Deutſchland ſeit reichlich einem Jahrzehnt das
Land der tollſten Unwahrſcheinlichkeiten geworden, ſo würde
eine ſo abenteuerliche Nachricht überhaupt keine Beachtung ver
dienen. Lieferzeiten ſind oft genug überſchritten worden, ohne
daß deshalb beſtehende Aufträge annulliert worden wären. Der
Kniff der Annullierung wäre alſo auch ohne die Enthüllungen
des Bureau Herold ſofort zu durchſchauen geweſen. Man wird
auch an ſo plumpe Machinationen nicht glauben können, ſo lange
nicht nähere Angaben vorliegen.

Wäre die Nachricht des Bureau Herold wahr, dann freilich
würde nicht nur der Nenutralitätsbruch Deutſchlands offenkundig
ſein, der dann keicht zu den peinlichſten äußerpolitiſchen Ver
wicklungen Anlaß geben würde, ſondern auch die innerpolitiſchen
Folgen eines ſolchen Ereigniſſes würden nicht ausbleiben. Denn
dann hätte ja die deutſche Regierung, juſt in dem Momente,
da ſie mit einer neuen Flottenvorlage ſchwanger geht, die
deutſche Flotte wichtiger Beſtandteile entblößt und damit deren
Ueberfſlüſſigkeit ſchlagend bewieſen. Ein Abgeordneter, der unter
ſolchen Umſtänden noch einen Nickel für die Flotte bewilligen
würde, müßte ſofort in die Jdiotenanſtalt geſperrt werden

Aber wie geſagt, vorläufig beweiſt uns die Herolddepeſche
nur, was man Deutſchland alles zutraut. Offenbar hat der
Kondolenzartikel der Nord deutſchen Allgemeinen Zei-
tung, insbeſondere die Depeſche „Rußlands Trauer iſt Deutſch-
lands Trauer“, in Rußland den Eindruck erweckt, daß nun
auch Deutſchlands Schiffe Rußlands Schiffe ſind.

Dieſe Auffaſſung wird beſtätigt durch die geheimnisvollen,
noch immer nicht ganz aufgeklärten Abſchiebungen junger
Ruſſen aus Deutſchland, durch die „mildere“ a der
Neutralitätspflichten im Falle des Transportdampfers Bis-
marck, der an Rußland verkauft werden konnte, obwohl er

ein deutſcher Auxiliarkreuzer war. Sie wird aber
auch beſtätigt durch neuerliche Auslaſſungen des offiziöſen
Jene de St. Petersbourg. Dieſes amtliche Blatt des
Zarentums feiert in überſchwenglichen Ausdrücken das „be-
ſondere Mitgefühl, daß man in Berlin für Rußland empfindet“.
Seit Beginn des Krieges habe man immer von den
ritterlichen Sympathien des feurigen deutſchen Kaiſers ge-
ſprochen, und die herzlichen Worte, welcher der Kaiſer im
Momente der Trauer Rußlands gefunden, würden ewig unver
geßlich bleiben.

Wenn Väterchen, deſſen ſtarke Seite die Höflichkeit gegen
Deutſchland und gegen den deutſchen Kaiſer niemals geweſen
iſt, ſich ſo ganz plötzlich in Komplimenten überſchlägt, ſo iſt
Tauſend gegen Eins g. wetten, daß es ihm nicht bloß um all-
gemeine gegenſeitige Liebeserklärungen handelt, ſondern daß er
damit ganz beſtimmte konkrete Ziele anſtrebt.

Dabei ſetzt die ruſſiſche Politik das Volk freilich, wie ge-
wohnt, nur als eine runde nette Null in ſeine Berechnungen,
während man doch wohl in deutſchen Regierungskreiſen
kaum ſo tollkühn ſein wird, die ganz allgemeine Stimmung
des deutſchen Volkes gegen Rußland vollkommen zu ignorieren.

Tagesgeſchiahte.
Halle, 23. April.

Aus dem Reichstage.
Der Reichstag arbeitete am Freitag ganz programmgemäß

einen erheblichen Teil der Etats herunter, deren zweite Leſung
noch ausſteht. Der Etat des Reichs militärgerichts
wurde debattelos genehmigt; ebenſo der noch ausſtehende Etat
des Batentamts, das zum Reichsamt des Jnnern gehört.
Nur gab es hier eine kleine Debatte über eine Petition der
expedierenden Sekretäre des Patentamtes um Gehaltserhöhung,
die vom Geheimrat Twele mit dem üblichen Hinweis auf die
Finanznot des Reiches bekämpft wurde. Trotzdem beſchloß der
Reichstag, über den Beſchluß der Budgetkommiſſion hinaus-
gehend, die Petition dem Reichskanzler zur Berückſichtigung zu
überweiſen. Auch die erſte Rate für eine Telegraphenlinie von
Tabora nach Mwanſa wurde glatt genehmigt; ebenſo paſſierten
die Etats für Oſtafrkka, Togo und Kamerun ohne Diskuſſion.
Beim Etat für Südweſtafrika gab Genoſſe Bebel die Er-
klärung ab, daß er ſich ein erneutes Eingehen auf die Urſachen
des Hereroaufſtandes bis zur dritten Leſung vorbehalte. Dieſe
Erklärung verdarb einer Anzahl gegneriſcher Redner das Kon-
zept, die ſich zu Tiraden gegen die „antinationale Haltung der
Sozialdemokratie“ bereits gerüſtet hatten. Die Generaldebatte
wurde deshalb raſch geſchloſſen, nachdem ein konſervativer
Redner etwas Maulpatriotismus geleiſtet hatte, wofür ihm der
Kolonialdirektor Stübel im Namen der Nation dankte, die
ihm den Auftrag dazu allerdings nicht gegeben hatte. Die

ſchnelle Beendigung der Generaldebatte ließ dem Antiſemiten
Lattmann den Anſchluß verpaſſen. Als er hei einem Spezial-
titel allgemeine Redensarten an den Mann bringen wollte,
griff der Präſident ein und Herr Lattmann verſchwand unter
der Heiterkeit des Hauſes von der Tribüne. Er nahm ſich
dieſe parlamentariſche Blamage ſo zu Herzen, daß er ſpäter,
als er wieder als Redner aufgerufen wurde, gar nicht zur
Stelle war.

So kurz die Generaldebatte geweſen, ſo lange Zeit nahm die
Spezialdiskuſſion in Anſpruch. Zunächſt gab es eine nicht un
wichtige Debatte über das koloniale Budgetrecht, das, wie
unſere Genoſſen Südekum und Ledebour nachwieſen,
ſehr im Argen liegt. Die Budgetkommiſſion hatte gegen die
etatsrechtlichen Willkürlichkeiten der Kolonialverwaltung, die
mit dem Reſervefonds nach Belieben umſpringt, einen Riegel
vorgeſchoben, das Plenum aber zog ihn, da das allzeit will-
fährige Zentrum umfiel, wieder zurück. Dann ſtritt ſich Herr
Dr. Müller-Sagan von der Freiſinnigen Volkspartei mit
Herrn Liebermann von Sonnenberg und dem
konſervativen Rogalla von Bieberſtein darüber her-
um, ob chriſtliche oder jüdiſche Pferdehändler die oſtpreußiſcher.
Bauern beim Ankauf der Pferde für Südweſtafrika übers Ohr
gehauen haben. Den Schluß bildete dann eine Debatte über
die 2 Millionen Mark, die die Regierung für die geſchädigten
Weißen in Südweſtafrika fordert. Die Kommiſſion hatte be
ſtimmt, daß dieſe Summe als Beihilfe nur an Bedürftige, an
die anderen Geſchädigten aber nur als Darlehen verausgabt
werden dürfte. Das gefiel den Kolonialintereſſenten auf der
Rechten und auch Herrn Stübel nicht, der in dieſer Faſſung
die Gewährung von Armenunterſtützungen ſah. Das Zentrum
aber blieb hier feſt; es wagte ſeinen Wählern doch nicht ſeine
Zuſtimmung zu untezſchiedsloſen Reichsſubventionen auch für
wohlhabende Leute zu bieten. So wurde die Kommiſſions-
faſſung angenommen.

Die Oeffentlichkeit der Militär- Gerichtsbarkeit
wird wieder einmal durch eine Zuſchrift, die der Vorwärts aus
Königsberg erhält, illuſtriert. Trotzdem die Stand-
und Kriegsgerichte in Oſtpreußen in den einzelnen Garniſonen
wohl ebenſo viel in Anſpruch genommen werden wie anders-
wo im Reiche, dringt doch faſt gar nichts von den Verhand
lungen derſelben an die Oeffentlichkeit. Es wird ſtreng geheim
gehalten, wann ein Termin ſtattfindet und welche Sachen darin
zur Verhandlung ſtehen Wo es ſich nur irgendwo mit dis-
ziplinariſchen oder dienſtlichen Gründen motivieren läßt, wird
dann auch noch die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.

Jn Königsberg werden die Kriegsgerichts-Sitzungen in einem
zu Bureauzwecken gemieteten Gebäude abgehalten. Der bei den
Gerichtsſitzungen gleichzeitig als Gerichtsdiener fungierende
Militärbeamte ſcheint ſtrengen Befehl zu haben, keinem Zei-
tungs- Berichterſtatter oder einer ſonſtigen Zivilperſon von dem

Abrechnung.
Skizze von S. E. Hon

(Schluß.)
Nun wird es dem Jnhaber von Marko u. Anders denn

doch zu bunt. So etwas iſt ja noch gar nicht dageweſen! Die
jungen Leute müſſen durch ein derartiges Auftreten eines der
ihrigen unbedingt rebelliſch werden. Er ruft den Prokuriſten,
der vorhin an ſeinen Platz gegangen iſt.

Mit hochrotem Kopfe erſcheint dieſer in der Tür des Privat-
kontors. Ein ſolches Benehmen geht auch ihm wider alle
Autorität.

„Herr Buchner, ſagen Sie doch einmal dem Herrn Beſcheid,
wie unſere gegenſeitigen Verträge lauten. Vielleicht nimmt
er dann Vernunft an. Wie lang iſt die Kündigungsfriſt?“

„Jch pfeife auf Jhre Kündigungszeit und auf Ihren Ver-trag!“ Lange dehnt ſich förmlich. Er ſpricht überlaut. Und
ſo etwas hätte man dem ſonſt ſo ruhigen Menſchen zu-
trauen ſollen!

Buchner hat ein Einſehen. Er zieht die Tür hinter ſich zu.
„Aher Herr Lange, was ſoll das nur heißen Sie, der
Sie ſonſt ein

ein ſo großes Schaf geweſen ſind jawohl, ſo iſt's
richtig! Aber das hat nun aufgehört das iſt nun zu Ende
Und ein Hundsfott will ich heißen

„Aber Herr Lange! Jch bitte Sie!“ Buchner iſt klein
und Lange iſt groß.

„Ach was, Sie mit Jhrer ewigen Beſchwörung! Lange ge-
nug habe ich mir alles und noch einiges dazu bieten laſſen
ohne eine Gegenforderung zu häben. Es ging ja immer noch
auf das ſogenannte „alte Konto“. Aber Sie wiſſen, das iſt
ich beglichen. Und ich habe gar keine n Jhnen
änger zu en. Die 4500 Mark habe ich Jhnen ſowieſo

bar geſchenkt!“
„O das war eine reelle Forderung an Jhren Vater!“

Marko fühlt ſich entſchieden im Recht.
„So ſo und wenn ich ſie nicht anerkannt und bezahlt
„Dann fatt Jhr Vater den Konkurs anmelden müſſen.“

„„Jawohl, ſchön. Dann wäre ſeine geſchäftliche Ebre da
hin geweſen. Aber das hätte er in ſchlimmſtenfalls er-
tragen können. Sie wiſſen, er iſt ohne bald in die Grube
gefahren. Aber Sie wären dann auch um Jhr Geld gekom
men. Und im übrigen bin ich der Anſicht, daß Sie durch die
ahrzehntelangen Verbindungen mit ihm jene Summe mehrſah an ihm verdient haben. Welche eranla ung hatte

ich eigentlich, Jhnen achtzehn Jahre lang in jedem Monat

20 Mark von meinem Gehalt zurückzugeben War das etwa
e Sohnespflicht, ſich für den Vater zu opfern?“

„Na hm ich meine
„Denn geopfert habe ich mich doch tatſächlich, das iſt mir

erſt heute ſo recht klar geworden. Und nicht nur meinen
Körper, ſondern auch meine Frau und Kinder habe ich daran
gegeben nur, um der Firma Marko u. Anders keinen
Schaden zufügen zu laſſen.“

„Es war ja Jhr freier Wille!“
„Jawohl. Und die noble Firma war ſo ſchäbig, von ihrem
Kontorangeſtellten jeden Monat 20 Mark kaltlächelnd einzu-
ziehen achtzehn lange Jahre hindurch! Und ſie war noch
ſchäbiger, indem ſie ihm während dieſer Zeit einen Monats-
gehalt von 100 Mark gab, während ſeine Kollegen zum Teil
weſentlich mehr

„Sie bekommen doch jetzt 115 Mark!“
„O, Jhr ſeid alle Gauner!“ Auf den fahlen Wangen

Langes machen ſich zwei rote Flecke bemerkbar, ſcharf abge-
grenzte Flecke. Er redet ſich immer mehr in Wut. „Habe ich
dafür nicht die erſten Jahre für 60 Mark gearbeitet, bis man
mich dann ſo nach und nach bis auf über 100 Mark geſteigert
hat Sage und ſchreibe: Einhundertfünfzehn Mark, wovon
noch Kranken- und andere Verſicherungsbeiträge abgingen.
Und das für einen Mann in meinem Alter, der zwanzig
Jahre lang in einem Geſchäft tätig iſt, der ſich nie etwas zu
ſchulden kommen ließ

„Sie vergeſſen unſere kleinſtädtiſchen Verhältniſſe,“ Herr
ſeiner ſagt es faſt ſchüchtern; es iſt ſonſt gar nicht
eine Art.„Aber warum haben Sie denn die vergeſſen, wenn Sie

meinen Kollegen Zulage gaben, he? Habe ich ſchlechter undlangſamer gearbeitet als et Durfte man mir nicht ſo viel
utrauen Ganz im Gegenteil. Sonſt hätte man mich ja
ängſt hinausgeworfen! Aber unendlich viel dümmer bin

ich geweſen das iſt der Witz! Nie habe ich gewagt, um
eine Gehaltsaufbeſſerung zu bitten, bis mir die Firma groß
mütig das von ſelbſt bewilligte. Nie bin ich um Urlaub ein-
en nie habe ich gegen gelegentliche Ueberarbeit pro-
eſtiertl Jmmer war ich der ſtille, der ruhige, der gute
Lange kurz: der Dumme. Jmmer glaubte ich mit meiner
Familie von vier Köpfen verhungern zu müſſen, wenn mich
Marko u. Anders nicht mehr ausnützen würden. Ach rich-
tig, die Familiel Wo iſt ſie Jmmer eins nach dem an-dern iſt von den Kindern dahingeſtorben; ihnen fehlte die
Lebenskraft, Wo ſollte dieſe guch herkommen Etwa von der
blutarmen Mutter oder dem ſchwindſüchtigen Vater Da-
für hatten Kurnguiſhe Krankheit und Skrofeln und was weiß
ich noch. ir mußten ſehen, wie ſie umfielen und in ſich

zuſammenſchrumpften. Und wenn einem das Herz brechen
wollte, dann mußte man immer denken: Du darfſt jetzt auch
nicht noch ſterben, denn die Firma Marko u. Anders bekommt
noch von deinem Vater einige tauſend oder dert Mark und
ſo und ſo viel Pfennige. Dieſe Leute wür deinen Vater
und dich noch im Grabe ſchmähen, wenn du dir ſo etwas ein
fallen ließeſt. Und man lebte weiter zur Ehre und zum Vor-
teile der bekannten Engrosfirma. Und die bleichſüchtige Frau

nähte immer weiter Mäntel für die Sbis vor vierzehn Tagen. Der Tod ihres letzten kleinen Wur
mes hatte ſie zu ſehr mitgenommen. Geſtern iſt ſie geſtorben

ganz ſtill, wie es ſich für eine Mantelnäherin geziemt und
wie auch mein Lebensflämmchen bald verlöſchen wird.
Aber bevor das geſchieht, werde ich Jhnen erſt noch eine Rech
uung aufmachen über vorenthaltenen Lohn von achtzehn Jah-
ren. Sie werden ſehen, ich bin beſcheiden wie immer, und
werde nur 5 Mark pro Monat verlangen, aber bis auf Heller
und Pfennig werde ich die Zinſen ausrechnen! Die 4500
Mark können Sie dann behalten, die eigentlich ebenfalls noch
in meine Sparkaſſe gehören. Und wenn Sie das nicht wollen
dann machen Sie ſich gefälligſt die Aufſtellung von Mo
u. Ko. allein. Jch weiß ſehr gut, daß ein anderer Jhnen die
überhaupt nicht machen kann, wenigſtens nicht in der Zeit
und ich weiß, daß die Firma gedroht hat, mit en jeden
Verkehr abzubrechen, wenn Sie nicht bis zum künftigen Mo
natserſten die oft verlangte Aufſtellung bekommt. Diesmal
befinde ich mich in der glücklichen Lage, Bedingungen diktie
ren zu können. Mich hindert niemand mehr, und Rückſicht
auf meine Familie brauche ich nicht mehr ſo nehmen. Es
klingt zwar ſonderbar, dennoch aber iſt es ſo: ich bin jetzt
frei!“

Aber Sie werden doch mit ſich reden laſſen
Der Chef bemüht ſich, ruhig und kühl zu bleiben, aber

kleinlaut klingt es doch.
„Bei mir gibt es nichts zu handeln. Entweder oder.

Es iſt ja Jhr freier Wille, Herr Markol“
„Nun gut, dann gehen Sie an Jhre Arbeit. Jch werde

mir die Sache mit Herrn e überlegen.“ Herr Marko
kennt die Bedeutung von „Zeit gewonnen alles ge
wonnen“.

„Ehe ich nicht ein beſtimmtes „Ja“ oder „Nein“ habe, nehme
ich keine Feder zur Hand.“

Der Menſch hat ſich offenbar ganz in ſeine Jdee verrannt,
meinte Marko. Jedermann weiß, wie ſchwer es iſt, mit ſol
chen Dickköpfen auszukommen. Die Firma Marko u. Anders
wird die Vernünftigere ſein und die Klügere. Sie wird nach
geben. Ganz uneigennützig natürlich; nur um den armen Kerl
vor einer Dummheit zu bewahren.
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Wird nun,
der

Auch bei raten zieht ſich nicht das
ſondern Zeugen und Publikum müſſen die

lichkeit
Gericht zurück,
Etage verlaſſen.

Jn der Feſtungsſtadt Pillau erregte am Dienstag das un
gewöhnliche Erſcheinen eines Ziviliſten zur Kriegsgerichts-
Sitzung geradezu Aufſehen. Ein Berichterſtatter der Königsb.
Volksztg. hatte durch Zufall erfahren, daß dort gegen einen
Leutnant, einen Feldwebel und einen Unteroffizier wegen Miß-
handlung und vorſchriftswidriger Behandlung Untergebener ver-
handelt werden ſollte. Die Kriegsgerichts-Sitzungen finden
im Arreſthauſe ſtatt. Als ſich der Genoſſe nun dort einfand,
erklärte der Arreſtaufſeher, er habe ſtrengen Befehl,
keine Zivilperſon ohne Erlaubniskarte
der Kommandantur in das Gebäude hinein-
ulaſſen. Unſer Genoſſe begab ſich nun nach der Komman-
antur, erhielt zwar eine Karte ausgeſchrieben, es fehlte jedoch

die Unterſchrift des Majors, der nicht zu Hauſe war. Um
9 Uhr hatte die Verhandlung begonnen, aber erſt um 11 Uhr
gab der zurückgekehrte Major dem Berichterſtatter, nachdem er
ſich nach Namen und politiſcher Tendenz der von ihm vers-
etenen Zeitung erkundigt hatte, freies Geleit nach dem Ver-
andlungszimmer. Jnzwiſchen war natürlich der intereffante

Fall erledigt. Es wurden noch drei Fälle verhandelt. Aber
weder die dienſttuende Ordonnanz noch der Aufſeher oder ſonſt
einer von den vielen dort an den Verhandlungen beteiligten
Militärperſonen wußten, wie viele oder welche Fälle an dem
Tage zur Verhandlung ſtanden. Ja, der Arreſtauffeher, ein
Sergeant, fragte den Berichterſtatter ganz erſtaunt, wie er
in aller Welt es erfahren habe, daß in
Pillau das Kriegsgericht aus Königsbergan dieſem Tage Sitzung abhaltel Er ſei bereits
7 Jahre hier im Dienſt, aber noch niemals habe ein Bericht-
erſtatter oder ſonſt eine, nicht gerade aktiv beteiligte Zivil-
perſon verlangt, der Gerichtsverhandkung beizuwohnen. Die
verwunderten Gefichter der Offiziere des Kriegsgerichts be-
ſtätigten denn auch dieſe Erklärung.

Wärden alle die furchtbar abhängigen Provinz-Kreisblättchen
ihre Berichterſtatter nach den vielen Garniſonen zu den Kriegs-
gerichtsverhandlungen ſchicken dürfen, dann würde ein ganz
anderes Material über Soldatenſchinderei und Quälerei an die
Oeffentlichkeit kommen. Das würde auch ſchon der Fall ſein,
wenn die ſogenannten liberalen Zeitungen der mittleren Pro-
pinzſtädte mit einiger Energie ſich Berichte von den öffentlichen
Kriegsgerichtsverhandlungen verſchaffen würden.

Das Kaiſerſchloßz in Poſen. Jn der geſtrigen Sitzung
der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes wurde folgender
Beſchluß gefaßt zu Kapitel 3, Tit. 2 des Etats des Finanz-
miniſteriums „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen,
den Tit. 2 in folgender Faſſung anzunehmen: Zur Herſtellung
eines königlichen Reſidenzſchloſſes in der Stadt Poſen feſter,
nicht überſchreitbarer Betrag von 5350000 M. an die Krone,
welche den Bau für eigene Rechnung ausführt, erſte Rate
1000000 M.“

Für den Neubau des königlichen Opernhauſes in Berlin
wurden 50 000 M. bewilligt.

Die Hofbankiers Schultz und Romeik ſind vor ein
paar Tagen plötzlich verhaftet worden. Jn drei Tagen ſollen
ſie aber gegen eine Kaution von 100 000 Mk. reſp. 30 000 M.
wieder freigelaſſen werden. Ein und aus, aus und ein geht
ihr Weg. Hin und her, her und hin der Weg der Juſtiz.

Ruſſiſche Grenzſchikanen, Die uuſſiſche Regierung hat
eine harte Verfügung an die Grenzzollkammern erlaſſen, wo
nach beim Paſſieren der Grenzen beſondere Gebühren, jedesmal
bis 5 Rubel, je nach Wert des Geſpannes zu entrichten ſind.
Die Verordnung gilt ſowohl für preußiſche wie für ruſſiſche
Gefährte.

Eine „ſchonende“ Verhaftung. Der Dreſchgraf Pückler,
der ſich dieſer Tage wegen Beleidigung des Stationsvorſtehers
von Klein-Tſchirne vor dem Glogauer Gericht verantworten
ſollte, aber wie gewohnt auch diesmal vom grünen Richter-
tiſche fernhielt, iſt in Berlin am Freitag verhaftet worden.
Nach einer Zeitungsmeldung ſoll das Telegramm des Glogauer
Staatsanwalts gelautet haben: „Graf Pückler ſofort, aber
ſchonend, verhaften.“ Den Kriminalbeamten gegenüber
äußerte ſich der Graf: „Das iſt eine Juden mache, aber
ich werde der Geſellſchaft das beſorgen.“

Graf Pückler, über deſſen Zuſtand ſich kein Menſch Jlluſionen
hingibt, und deſſen Reden beſſeren Abſatz finden als der Sim-
pliciſſimus und der Wahre Jakob, iſt gleichwohl mehr eine
bedauernswerte als komiſche Perſönlichkeit. Es gibt ſogar in
antiſemitiſchen Kreiſen Leute, die ehrlich empört ſind über den
Unfug, den die Ritualmordpartei mit dieſem ſehr geldkräftigen
und freigebigen Herrn betreibt.

„Erſtklaſſige.“ Vor dem Breslauer Kriegsgericht der
11. Diviſion ſtand der Oberleutnant Alfred von Klützow vom

ldartillerie- Regiment Nr. 6 in Breslau, angeklagt der Fahnen-
ucht. Noch vor Verleſung der Anklageſchrift wurde wieder

einmal die Oeffentlichkeit während der Dauer der
anzen Verhandlung wegen „Gefährdung militärdienſt-icher Jntereſſen“ wegen Nach Wiederherſtellung

der Oeffentlichkeit wurde das Urteil verkündet: Der Angeklagte
wird zu 1 Jahre Gefängnis und Entfernung aus dem Heere
verurteilt.

Das Kriegsgericht in Straßburg i. Elſ. verurteilte den
Dragonerleutnant der Reſerve, Regierungsbaumeiſter Dr.
Wallot wegen Piſtolenduells mit unblutigem Ausgange zu
3 Monaten Feſtung. Der Kontrahent, Regierungsbaumeiſter
de Jong, wird ſich demnächſt vor der Strafkammer verant
en müſſen. Der Grund des Duells war ein Wirtshaus-
treit.

Ausland.

Ungarn. Die Wirkungen des Eiſenbahner-
Streiks ſind ganz ungeheure. Wenn die Unterbindung des
Verkehrs über einige Tage länger dauert, ſo ſieht Budapeſt
einer noch nie dageweſenen Lebensmittel-Teuerung entgegen.
Was an Zufuhr unterwegs war, liegt auf den verſchiedenen
Stationen und iſt dem Verderben preisgegeben. Geſchäftige
Unternehmer machen ſich die allgemeine Kalamität zu Nutze.
Ein Autemobil Unternehmer vermietet eine große Zahl ſeiner

Der Stand des Streiks iſt zunächſt noch un
terung weigert ſich, die Forderungen Streikenden in

pollem Umfange zu bewilligen. Mit Hilfe von Militär ſollder Verkehr auf nigen Linien aufrecht erhalten werden. Der

onvedminiſter Niyri hat ſich nach Wien hegeben, um beim
giſer die Bewilligung zu erhalten, bei einem eventyellen Fort

dauern des Streiks ginen Teil der Reſerveginbe-
rufen zu können, um auf dieſe W Beamte und Perſonal
zu erhalten, welche der militäriſchen Disziplin unterſtehen.

rankreich, Dienſtverweigerung aus reli-e Gründen. Ein Soldgt des Jnf.Regts.,
amens Bute, erklärte, er gehöre der angmitiſchen Religion

an, welche ihm nicht geſtatte, ſich eingr Waffe zu bedienen. Erweigerte ſſch, trotz weniger Aufforderung ſeiner Vorge-

ſetzten, das Gewehr in die Hand zu nehmen. Er wurde in
folgedeſſen verhaftet und vor ein Kriegsgericht geſtellt.

England. Geſchäft und Gefehgebung, Die
Zeitung Daily News peröffentlicht eine intereffante Statiſtik
über die Beteiligung der regierenden Klaſſen an der Fabrikation
von Bier und Branntwein. Danach ſind nicht a eine große
Anzahl Parkamentsmitglieder und ſonſtige hohe Perfönlichkeiten,
ſondern auch viele Mitglieder das Kabjnets ſehr ſtark an der
Herſtellung, beziehentlich an dem Konfum von Alkohol inter
eſſiert. Von 18 Miniſtern, welche das engliſche Kabinet zählt,
werden 9 aufgeführt, welche direlt oder indirekt (als Aufſichts-
räte 2c.) in der Brauerei- oder Branntwein-Jnduſtrie oder auch
an Hotel- oder Reſtaurationsgeſellſchaften beteiligt ſind. So
dann folgen 167 Lords; davon ſind 8 Herzöge, 7 Marquiſe;
dann kommen die zahlreichen Grafen, Barone ufw. Ferner
zählt die Statiſtik 129 Mitglieder des Unterhauſes auf und
ſchließlich folgen 880 hochſtehende, mit Titeln und Ehren-
zeichen verſehene Perſonen, welche einen großen Teil ihres
„Erwerbes“ aus dem Konſum von Alkohol ziehen. Auch eine
Anzahl hochſtehender Damen (Herzoginnen, Marquiſen, Grä-
finnen uſw.) figurieren unter den Aktionären von Unternehmen
der Bier- und Branntwein-Jnduſtrie. Das von dieſen Per-
ſonen in jenen Jnduſtrien direkt angelegte Kapital ſchätzt Te
Daily News auf 200 Millionen Mark. Viele dieſer Herrſchaften
ſind ſchon eifrigft in Mäßigkeits- und Sittlichkeitsvereinen tätig
geweſen. Das hindert ſie nicht, große Summen aus dem Bier
und Schnapsverbrauch zu ziehen, und es wird fie auch nicht
abhalten, für die jetzt vorliegende Lieenz-Bilk der Regierung,
die den Schnaps- und Bierproduzenten Vorteile in den Schoß
wirft, zu ſtimmen.

Spanien. Die ſozialdemokratiſche Bewegung.
Der neueſten Nummer des El Soeialiſtg entnehmen wir fol
gende Mitteilungen: In Bilbgo wurde kürzlich eine vom Pro-
binzigl Komitee der ſozialiſtiſchen Arbeitergruppen einberufene
Verſammlung abgehalten. Nachdem mehrere Redner unter
großem Beifall geſprochen, wurde folgende Reſolution ange-
nommen „Die in der Zahl von 4000 verſammelten Arbeiter
Bilbaos verlangen von den Behörden nachdrückliche Maß-
regeln zur Verbilligung der Hauptnahrungsmittel und ſchnellſte
Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit, die ſo viele Opfer unter den
Arbeitern ſordert. Sie proteſtieren ferner gegen die Ver-
folgungen, denen die liberglen Elemente und gänz beſondersdie Sozialiſten ſowohl in Bilbago, als auch in den Bernerlo-

regionen ausgeſetzt ſind.“
Die Arbeiter von Madrid beſchloſſen, den 1. Mai

feſtlich zu begehen. Auf den Dörfern um Madrid ſollen Flug-
blätter verteilt werden, ferner ſollen der Regierung die politiſchen
Forderungen der ſozialdemokratiſchen Partei unterbreitet und
der Gemeinderat aufgefordert werden, die Teuerung und die
ſchlechte Qualität der Lebensmittel zu beſeitigen. Es wird
eine Kommiſſion ernannt werden, die dem Bürgermeiſter und
der Regierung die diesbezüglichen Beſchlüſſe zu überreichen hat.

Propaganda in Andalufien. Unſer rühriger Ge-
noſſe Jgleſias iſt unausgeſetzt bemüht, die Arbeiter aus den
Händen der Anarchiſten zu befreien und zu ſozialiſtiſcher Denk-
weiſe zu erziehen, vor allem auch ſie zu den ſozialiſtiſchen
Gewerfkſchaften re So hielt er vergangenen Mo-
nat eine Anzahl gewerkſchaftliche Verſammlungen in Anda-
luſien ab, in welchen er die anweſenden Arbeiter zum Anſchluß
an den „allgemeinen Arbeiterverband“ aufforderte. Er wandte
ſich gegen die anarchiſtiſche Taktik bei Streiks, die unüberlegtund in der Regel ohne genügende Mittel begonnen und meiſt
im Blute der Arbeiter erſtickt werden. Jn einigen Verſamm-

lungen waren auch die Landarbeiter ſtark vertreten.

Amerika. Einen großen Sieg erfochten die So-
zialdemokraten von Milwaukee bei den vor kurzem ſtattgefun-
denen Munizipalwahlen. Wie der ſoeben eingetroffene Social-
Demoeratic-Herald von Milpwaukee mitteilt, wurden 9 So-
zialiſten als Stadtverordnete gewählt; bisher waren die Sozial-
demokraten im dortigen Stadthaus gar nicht vertreten. Bei
der Mayors- (Bürgermeiſter) Wahl erhielt der Kandidat der
Sozialdemokratie Berger 15 333 Stimmen. Leider hatte auch
die ſozialiſtiſche Arbeiterpartei einen beſonderen Kandidaten
aufgeſtellt, der es auf 3650 Stimmen brachte. Der Republi-
kaner erhielt 17603 Stimmen und der Demokrat 23 515 Stim-
men; der letztere war ſomit gewählt. Von den 60 169 Stim-
men, die bei der Mayors-Wahl überhaupt abgegeben wurden,
fielen alſo auf die Sozialiſten 18 983. Hätten ſich die beiden
Gruppen geeinigt, ſo wäre der Kandidat der Sozialiſten an
die zweite Stelle getreten. Vier Genoſſen wurden außerdem
zu Armenvorſtehern gewählt. Bei den Kommunalwahlen vor
zwei und vor vier Jahren waren für den ſozialiſtiſchen Bür-
germeiſter- Kandidaten nur 8453, beziehentlich 2584 Stimmen
abgegeben worden.

Der Krieg in Okaken.

Aus Petersburg wird gemeldet Am Jalufluſſe fand am
Mittwoch ein Gefecht ſtatt. Die ruſſiſchen Vorpoſten waren bis
PuhChung vorgedrungen mit der Abſicht, gegen Genſan zu
marſchieren. Sie ſtießen guf ſtarke japaniſche Truppen und
mußten ſich zurückziehen. Beide Armeen wenden an der Weſt
küſte Koreas dieſelbe Taktik an. Jn iuformierten Kreiſen be
fürchtet man, daß es den Japanern gelingt, Kuropatkin zu be
ſeitigen. Dies würde auf die Armee einen niederſchlagenden
Eindruck machen.

Vor Port Arthur hat ſich nichts Neues ereignet.
Ueber die Abſichten der Japaner meldet eine Reuter Depeſche

aus Söul vom 19. April: Man nimmt hier an, daß vor dem
20. April kein Verſuch gemacht werden wird, den Jaln zu über
ſchreiten; bis dahin ſollen die Vorbereitungen zu einem gleich
zeitigen ſcharfen Vormarſch an drei Punkten beendet ſein. Am
16. April hat die zweite jqpaniſche Armee Japan verlaſſen als
ihr wahrſcheinliches Ziel t ort Arthur. Andere Truppen
werden an der Mandſchureiküſte bei Takuſchan oder Tatungkau
gelandet und einen Teil des allgemeinen Vorſtoßes gegen

unvexändert. Die

Liaujang übernehmen. Die 16000 Mann ſtarke Gardediviſion
unter General Jnouque wird der erſte Truppenkörper ſein, der
gegen die außen gelandet wird. Künftig ſollen Kiulientſcheng

uund Widſ ie japaniſche Baſis in Korea bilden.
7 7

a patriotiſche Brandſchatzung. Wir haben bereits
zahlreiche Jlluſtrationen der eigentümlichen Methoden ange
führt, womit die zariſche Regierung ihre geliebten Untertanen
f den Kriegsfonds ausplündert. Es gehört ja ſonſt zu den
ieblichen Praktiken des Miljtarismus, daß während des Krie

8 die materiellen Mittel des Landes durch Erhöhung der
uern, d hrung neuer außerordentkſcher W

nleihedurch innere n und dergleichen aufs äußerſte erſchöp
werden. Aber eine ſolche Allerwelts-Bettelei und zwar ein ſo
kleinliches und brutales KopekenSgmmeln und Schröpfen,
wie es gegenwärtig in dem heiligen Rußland in enormem
Maßſtab getrieben wird, iſt wohl noch nie erlebt worden. Die
kleinen Beamten und Prwwatangeſtellten, die Jnduftrie- Arbeiter
müſſen ſich natürlich nach gelindem Proteſt die patriotiſchen
Daumenſchrguben gefallen laſſen, weil die Hungerpeitſche
die Dienſtentlaſſung ſofort als überzeugendes Argument ins
Feld geführt wird. Nicht ſo die Bauern. Dieſe „jantikollekti
viſtiſchen Schädel“ wollen es partout nicht verſtehen, daß ſie
mit dem Väterchen und ſeinen Mandſchurei- Kriegern ihre Spar-
pfennige teilen ſollen. Und da gibt es bei der Eintreibung
von patriotiſchen Spenden allerhand teils ernſte, teils heitere
Händel. So wird jetzt z. B. in dem ganzen Lubliner Diſtrikt
längs der Weichſel von den Dorfgemeinden ein hartnäckiger
Krieg mit den Behörden um die abgepreßten Spenden geführt.
Jn der Gemeinde Golomb haben die Bauern jede Beiſteuer
m Kriegsfonds rundweg abgelehnt. Die Folge war; der

emeinde-Aelteſte wurde verhaftet und der Schreiber entlaffen.
Jn Baranow wurden Hausſuchungen vorgenommen. Jn gan-
dern Gemeinden gaben die Bauern auf die Aufforderung der
Behörden zu Sammlungen die Antwort: „Der Zar ſei ja
ohnehin fehr reich, der habe genug, um ſeine Bedürfniſſe aus
eignen Mitteln zu decken.“ Die beſte Antwort wurde jedoch
im Namen der Gemeinde in Pulawy (in offiziell ruſſiſcher
Geographie Alexandrien) gegeben; nachdem ſich der Kreis-
hauptmann alle Mühe gegeben, um hier den Bauern klar zu
machen, daß die Regierung wirklich für den Krieg Geld
brguche, antwortete ihm ein Bauer laut: „Wenn ich kein Geld
habe, fahre ich nicht zum Jahrmarkt.“ Dieſe einfache Bauern
und Menſchenlogik erwies ſich aber als gänzlich unwirkſam
gegenüber der höheren Logik der zariſchen Regierung. Um die
Bauern zu belehren, wie man „zum Jahrmarkt fährt“, wenn
man auch kein wenigſtens kein eignes Geld hat, nehmen
die Behörden überall gewaltſam aus den Gemeindekaſſen
Bauerngeld heraus und nolieren es als „freiwillige patriotiſche
Spenden des begeiſterten Volkes“.

Unterbrechung des Poſtverkehrs mit Oſtaſien Offiziell wird im duſſiſthen Regjierungsboten kundgegeben,

daß der internationale Poſtverkehr mit Oſtaſien auf unbeſtimmte
Zeit ſufpendiert wurde.

Dies mag jetzt zur Erklärung dienen, weshalb Briefe aus
Deutſchland quch nach dem öſtlichen Sibirien in der letzten
Zeit unbegntwortet blieben. Uebrigens wird höchſtwahrſchein-
lich auch mit der Jnlands-Korreſpondenz aus dem europäiſchen
Rußland nach Sibirien von der ruſſiſchen Poſt nicht viel
Federleſens gemacht.

Parteinachrichten.
Maifeiern, In Eiſenach iſt der Maifeſtzug gepehmigt und zum erſtenmal wird es der Eiſenacher re iter

ſchaft möglich ſein, ihr Feſt mit einem Feſtzug zu feiern. Jnaunzehneg hat der Polizeipräſident den Feſtzug natürlich

unterſagt. Den Leipziger Arbeitern iſt das Singen verboten. Die Feier im n zu Stötteritz ſollte
wie frühere Veranſtaltungen durch Chorgeſänge verſchöntwerden. Die Amtshauptmannſchaft hat die Seyehigng

dieſer Geſangsvorträge verſagt, weil der Jnhaber des Brauerei-
gartens die allgemeine Erlaubnis für die gewerbsmäßige Ver-
anſtaltung ſolcher Aufführungen nicht beſitzt. Gegen das Verbot
wird bei der Kreishauptmannſchaft Beſchwerde geführt werden.

Ueber das fozialiſtiſche Montagsblatt teilt Genoſſe
Bernſtein mit, daß er das Blatt vom 2. Mai ab erſcheinen
laſſen wird und zwar unter dem Titel: „Das Neue
Montagsblatt, Berliner ſozialiſtiſche Montagsſchau.“ Das
Blatt ſoll ſich nicht nur durch ſeine Tendenz, ſondern auch
durch verſchiedene eigene Rubriken von den zur Zeit in Berlin
veröffentlichten Montagsblättern unterſcheiden. Es wird im
Einzelvertrieb zu 5 Pfennig pro Exemplar verkauft werden.

Der Parteivorſtand gibt bekannt, daß er dieſem Unternehmen
des Genoſſen Bernſtein fernſteht, und die Vertrauensperſonen
von Berlin und Umgegend ſchließen ſich der Erklärung an.
Auch ohne dieſe Erklärung würde wohl kaum jemand auf den
Gedanken gekommen ſein, daß der Parteivorſtand oder gar die
Berliner Vertrauensmänner an einem Unternehmen Bernſteins
direkt oder indirekt beteiligt ſeien.

Eine ſozialdemokratiſche Frauen Zeitung ſoll vom
Mai dieſes Jahres an in Lugano erſcheinen. Das Blatt
ſoll von den Genoſſinnen Maria Giudice und Dr. Angelica
Balabanoff redigiert werden, es wird in deutſcher und
italieniſcher Sprache erſcheinen und der ſozialdemo
kratiſchen Propaganda unter den ſchweizeriſchen und den
italieniſchen Arbeiterinnen in der Schweiz dienen.

Gewerkſchaftliches.
Engliſcher Gewerkſchaftsſieg.

London. Die Trades UnionBill wurde mit 39 Stimmen
Mehrheit in zweiter Leſung angenommen. Dadurch iſt der
für die Gewerkſchaften ſo ungünſtige TaffValeEntſcheid faſt
gänzlich aufgehoben.

„Jm Leipziger Malerſtreik ſind die Chancen andauernd
ging Es ſind wieder eine große Zahl Vedige, ja ſogar

erheirgtete abgereiſt. Die Zahl der zu den neuen Beding-
ungen Arbeitenden wächſt beſtändig. Jn einer Jnnungs-Ver-
ſammlung wurde beſchloſſen, mit dem Gehilfenausſchuß in
Verhandlungen zu treten.

Achtung, Steinfetzer! Lohndifferenzen und Arbeitsmangel
beſtehen zur Zeit in Altenburg.

Die Maurer in Schneidemühl ſind in den Ausſtand
etreten. Die Arbeitgeber lehnten in der geſtrigen Ver-

ammkung den geforderten Stundenlohn von 45 Pf. ab.
Achtung, Schneider! Der Streik bei der Firma Srock

mann in Altenburg iſt zu gunſten der Gehilfen beendet.
Ausſperrung. des Ausſtandes der Nieter auf der

Kochſchen Schiffswerft in Lübeck wurde die We loſſen.Ueber 800 Arbeiter ſind ausgeſperrt. re geſytaſſen

Berantwortlicher Redakteur Ernſt Dänmig in Halle.
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Sonnabend Sonntag Montag Dienstag
Artikel zur Damen- und Herren-Schneiderei:

HMaarn adeln A fatt 1 f. Hosenknöpfe Wein 12 D. 7ffy, Einziehlitze t. n G. S. 4 ff.Fteeknad eln 200 t. 2 Mosenknöpfſe „Bross“ 12 Dtzd. 14 ZacKkenlitze 9 t. 15 u u r 30 en e fu
HäKelnadeln Ztahl 2 8t, L Schuhknöpfer 2 t, r Mohairschutzhbgrde 7, 4 Jaconet zohwarz 100 e 30Stopfunadeln t. 2 Sehuhsenkael Paar K Tatlenversehlüeee 9, 5 HRausehfutter gehwart ger m 34
Nähnadeln t t. 1 Kleiderfalter Atollig tt, u Tatiiengtangen d r Schwarz Alpacea m 32BRBlusennadeln 2 St. v Strumpfhalter f. Kind. m. Mech. Paar DruckkKnöpfoe (tzd. Nowa (ſessel meliert) m 24
Hutnadelm ß t. m Korsettstangen m. Oontro-Foder Paar Taillemband t. n 15 Patentstoss 89hw. fost gew. Aaate m I9
Strieknadelm Spiel Halbleinenes Band weiss 2 8t, Naiurgehbein ſig, 10, 7 Fuitergaze m 15Sicherheitsnadelm 3 ſtd. 4 Baumwollenes Band ſolle 2 Heftgarn ſolle 5 Satim in allen farbden m s

mit Aapsel Otzd. 4 BaumwollIband gehw. farb, t. m Krageneinlage ſt, Satim in allen Farden, Erzatz für t
Arm blätter Paar 4 Jaconetband Nr. 3 t, 12 Haken und Augen faar n geide m 78Perlmutterknöpfoe ſtzd. 4 Schürgenband bunt gestreift zt. 2 Sirumpfgummiband m z m auhe,
Schuhknöpfo Gross 9 Lamalitze schwart st. 7 m Hutgummiband n 2 wit Robairschutz 3chwarz u. farbigen 35,

Wir bemerken, dass wir nur altbewährte erstklassige Qualitäten führen, und bitten dieselben trotz der enorm billigen Preise
nicht mit minderwertigen Fabrikaten zu vVergleichen.

Damengürtel Reſnseſdene Krawaffendander, 95
in den schönsten Farben, tadellose fehlertreie Ware, Pfq.
Wort bis 2.00

Sonnenschirme
bandgürtel mit Schloss 12 Pfg. r Guter Wasehstoff wit schönem Sriff 90 Pfy.
bürtel, moderne Formen, in Satin ghbgesteppt 23 93 Ein Posten Damen-Regenschirme, Elegante Waschsehirm m 1.75 Mk.
I ondengurt, merser. Satin, cloganito Form s v guter dauerhafter Ueberzug mit Nickelgestell Nickelgritf d. St. I. 80. r mit e e ne und 2.20

z euhelt!Seidenstoffgürte! mit Borden besetzt 70 99 Ein Posten garnierte Strohhöte moderne er Sonnensehir m 450 9

Reinseid, Taffetgürtel, „eaerne rorn 70 älroren wolorren lornet See 1as.] Sopnensehim Beine Selde 460

T w. u J 9Damen-Strümpfoe. Herren-Socken. Kinder Strümpfe.
Damen Strümpfe englisch lang 12 Pfg. Herren Socken Paar 5 Pfg. Kinder- Strümpfe schwarz 7 Pfg.Damen Strümpfe englisch lang 28 Herren Socken farbig 12 Kinder- Strümpfe schwarz 10
Damen Strümpfe deutsch lang 38 Herren Socken schwarz 39 Kinder- Strümpfe geringelt 25Damen Strümpfe geringelt 44 Herren Socken geringelt v 27 Kinder Söckehen weiss, schwarz u. farbig 20
Damen Strümpfe geringelt 50 Herren Soeken 52 Kinder Söekchen hell u. dunkel geringelt 25

dSommer Handschuhe. Glaceé- Handschuhe.
Damen-Stofſ- Handschuhe farbig Paar 12 Pfg. Damen Glacé Handsehuhe mit Druckknöpfen Paar 65 Pfg.
Damen -Stoff- Handschuhe porös S Damen Glacé- Handsehuhe mit Druckknöpfen v 140, 120, 95Damen-Stoſff-Handschuhe mit Druckknöpfen u 32 Damen -Suede Handschnhe 190Damen Halb Handschuhe mit Daumen u S Herren- Glacé- Handsehuhe mit Druckknöpfen a 05Herren -Stoſſ- Handsehnhe mit Knöpfen v Herren Siscé- Handgehuhe grau Stepper 5 220
Herren Stoſf- Handgehuhe mit Druckknöpfen u 47 Kinder Glacé Handschuhe m 95
z Herrenwäsehe. Herrenwäsehe. Herren wäsehe.Kragen 0153 3 Stück 45 Pfg. Oberhemden farb. mod. Dessins 2,50 Mk. Serviteurs glatt Stück 15 Pfg.
5 Kragen Prinz Waldemar 3 Stück 60 Pig. Oberhemden weiss 2,50 Mk. Serviteurs gestickt Stück 38 Pfg.
S Kragen Chic 3 Stück 70 Pfg. Oberhemden Percal vorzügl. Qualität 3,95 Mk. Serviteurs mit Falten Stück 45 Pfg.
3 Kragen Monopol 3 Stück 85 Pfg. Oberhemden weiss gegtickt 3,90 Mk. Serviteurs bunt Stück 46 Pig.
s Kragen Lyonel 3 Stück 95 Pfg. Manschetten 3 Paar 60 Pig. Serviteur m. Manschetten, bunt Garnitur 1,10 Mk.
S Kragen 0168 (Stehumlegekr.) 3 Stück 110 Pfg. Manschetten 3 Paar 90 Pig. Chemisettes Stück 465 Pig.

Crikotagen.
Herren Hormal-Hemd Herren Macoco- Beinkleider S Pts.Herren -Hormal Hemd Herren Macoo- Beinkleider 95Herren MHMacco Hemd Herren NHormal Beinkleider 150Herren -Maccorliemd Herren-Beinkleicdh, poröss 140Herren Netz Sacken Knaben Sweaters, gestreift 67Herren -NHetz-SJacken Knaben Sweaters, gestreift 75Herren Sport-S—acken Herren Sweaters, Weiss und farbig 210Herren Turner-Jacken Herren- und Knaben- Touristen-hHemden enorm billig.l

Damen-Konfektion.
BIusen in veie en ſordig. 185 6 preiswerte Genre n Kostüm- Röcke Nrainer. hevjot, mit Biende. 75
Blusen in Iinon und Zephyr, elegant geratert 2775 b 2 Kostüm- Röcke Mereelet, mit 3 Mal Tresse gar 4,75Blusen in Satin mit Tupfoen 375 ta L II nte Kostüm- Röcke in Ia. Qualität, fussfrei 5.75
Blusen in Voille u. Soide, in geechmackv, Ausführung 4.75 Alle Weiten vorrüätig. Kostüm- Röcke D re Sov Koslittert, voich 7.75
Blusen in sehott, Wolletoſt, Fagon gearbeitet 75 Genres 1 Genre 2 Genre 3 Genre 4 Genre 5 Genre 6 iim-Raäclha in Cheviot, ganz gefüttert, ge- .50575 1—h201450 1502380 29 KRostüm- Röcke Senat Se 9
Blusen in Moueseoline, ganz Gefüttert 675 m on in Kostüm- Röcke in los ILasting, reich gefüttert. 1150
Blusen in Etaminesehotten, ganz gefüttort 7.75 Täglicher Eingang von Nenvei e Kostüm- Röcke l Raoehs 14.50
Blusen in Tafſet, Liberty-Seide u. Cröpe de chine von 8775 W a W G 7 v I I be 1 8 II O a 7 Kostüm- Röcke et Soſort i2 on a 1800
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bestes Fabrikat, prima Qualitäten in nur hervorragend schöhen Dessins,

das Meter 8 Pfg. und G Pfg.
in ent-

zückenden
Dessins,

Bluen-Vol das Meter Kehotte für Blusen und
Kleider in prächt. 38 PfFarbenstellungen, 2

das Meter Engl.
Neuheiten

für Strassen- u. das Meter

rer 85 P kg.
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h
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V in

Haupt-Sperialität:

Be Konfeltions-
Abteilung,

25 Pfg.

Reichste AusWwahl

Anerkannt grösste Auswahl
von der einfachsten bis zur

elegantesten Art.
Garantie für tadellosen Sitz.
Bereitwilligster Umtausch.
Anerkannt billigste Preise.

Elegante
Damen Blusen

wollene PFantasie- Schotten in
aparten Farbenstellungen,

ganz gefüttert
3.50 Mk. und 4 M.

Grösstes Spezial-Etablissement für:

am Platze.

Herren- u. Knaben -Strohhüte.
Knabenhut, Glockenform, zweifarbig 28 Pf.
Knabenhut, Glockenform, uni v. 1.15 bis 38 Pf.
Knabenhut, Matrosenſorm, 2fbg. v. 1.30 b. 50 Pf.
Knabenhut, Matrosenform uni M. 2,15 bis 38 Pf.
Knabenhut, grosse Form v. M. 2.25 bis 58 Pf.
Knabenhut, grosse Form uni V. 5.50 bis 60 Pf.

Handschuhe.
Damen Arie Hanäsehnuhe in

allen Sorten Paar 12 Pf.
Damen Fantasie Handsehuhe

in allen Farben Paar 18 Pf.
Damen Zwirn- Handsehuhe wit

2 Druckknöpfen Paar 28 Pf.
Damen -Handsehuhe, Halbseide in

allen Farben Paar 48 Pf.D Halb HMHandsehunhe mitB. wen Paar 20 Pf.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Sroß. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrucerel E. G. m b. H) Halle a. S.

Herrenhut, Matelotform v. M. 1.75 bis 60 Pf.
Herrenhnut, Binsengeflecht v. M. 2.25 bis 90 Pf.
Herrenhut, Palmgetflecht v. M. 250 bis I. 20 M.
Herrenhut, Knifform V. M. 5.00 bis I. 35 M.
Herrenhnut, imitiert Panama 3.00 M.
Herrenhnut, (Waschhut) weiss 68 Pf.

Korsetts.
Korsett Gürtel, neueste Form 75 Pf.

Korsett Grete 58 Pf.
Korsett mit Spiralfeder 120 Pf.
Korzett aus durchbrochenem Stoff 225 Pf.

Korsett aus weissem Köper 150 Pf.

Korsett, Frackform 200 Pf.

fantasie-Kleiclerst offen za Art.
Portlaufend bedeutende Eingänge der bevorzugtesten Saison Neuheiten in

aletots, Jachetts, Kragen,

Elegante
Voile BRiasen

in besonders vornehmer Aus-
stattung und in allen neuen

Blusen, Kostümen, Kostümröcken, Unterröcken, Knaben- und Mädehen-Konfektion.

Farbentönen, ganz gefüttert
5.50 M.

)amenputz und Weisswaren
Garnierte und ungarnierte Damen- und Kinderhüte von
dem einfachsten bis zum feinsten Genre in gleich grosser
Auswahl und zu anerkannt alierbiligsten Preisen,

Damen- u. Kinder Strümpfe.
Schwarze Kindersträmpfe

Grösse Grösse I Grösse 2 Grösse 3
6 Pf. 9 Pf. i2 P. I Pf.Geringelte Kindersträümpfe

Gr. 1 Gr. 2. Gr. 3 Gr. 4 Gr. 5 Gr. 6
25 Pf. 28 Pr. 32 Pf. 35 P. 385 Pr. 72 Fr.

Sehwarze Damen-Strämpfoe

Fuglisch lang 10, 26, 35, 50, 60 Pf. bis M. 1.75

Deutseh lang 38, 35, 45, 65, 85 Pf. bis M. 1.50
Ringel- Strümpfe 38, 48, 55, 65, 75 Pf. bis M. 2.50

W Damen- u. Kinderstrümpfe sind bis zu den feinsten Qualitäten vorrätig. W

Wäsche.
Damen Hemd, Vorderschiues mit

Trimwing M. 1.00, 50 Pf.
Damen -Hemd, Achselschius mit

Languette S Pf.Damen Hemd mit gestickter Passe
M. 1.35, 90 P,

Damen Hemd m. gestickter Madeira-

Passe 195 P,Damen Hemd, hochelegant und mit
Valenciennespitze M. 2.00, 178 Pf.

Schürzen.
T T Hangen ehurzon 40, 25, 18 Pf.
Buammen Hausehüfraon aus wasch-

echtem Gingham 50, 40, 28 Pf.

Damen Haussehürzen, extra weit,
mit Volant und spitzem Bund 765 Pf.

Damen Haussehürzen mit Latz
und Träger 50 P.

Damen Kleidernehüärren, extra
weit und aus waschechtem Gingham 110 P.

V



1.75

1.50

2.50

auf die Schützen zurückfliegen.

I. Beilage zum Volksblatt.
Re. 96.

Halle und Saalkreis.
Halle, 28. April.

wWne ſchoßle Wedertra t h ſern Genoſſen Röder

leiſtet ſich in ihrer geſtrigen Abend Ausgabe die Ztg.einem langen Lekalertitel, der wider die

im Nietlebener Konſumverein“ zu Felde zieht,es u. a. über die Perſon des Genoſſen der

Wenn wir eben an den Fall Deumer erinnerten, ſo
ollte damit geſagt ſein, daß ja mit Röder auch eine

Geſchichte gert iſt. Er hat, wie erwieſen
verſucht, mit einem ſeiner Geſchäftsmädchen in

nunerlaubtes Verhältnis (durch Vergewalti-
ung) zu treten. Als er ſein Ziel nicht erreichte,

ſcheiden te delt, daß es aus dem Geſchäfte aus

anweſenden Mitglieder des Aufſichtsrates eingeholt. Dieſe be
kundeten überſtimmend, daß niemals eine Beſchwerde wegen
dieſes oder eines ähnlichen Deliktes über Röder eingereicht ſei.
Die Vernehmung der jetzigen und früheren Ladenmädchen hat
gleichfalls ergeben, daß ſie niemals Veranlaſſung hatten, inDa Sleiche
dieſer Hinſicht en Röder e zu führen.ſagen auch die Ettern der e aus. Das in Frage
kommende Mädchen, mit dem Röder in intimen Verkehr ge-
treten ſein ſollte bezw. den Verſuch dazu unternommen, iſt
Mitte Oktober 1900 angenommen worden. Am 1. Auguſt
1903 iſt ſie aus dem Geſchäft getreten. Geſtern abend zur
Rede geſtellt, mußte das Mädchen erklären, keine Beweiſe zu
haben, daß Röder ſie wörtlich oder tätlich beleidigt habe. Da-
P behauptete ſie, von Röder einmal geküßt worden zu ſein.

ſei geſchehen, nachdem Röder wegen ihrer leichtfertigen
Arbeitsweiſe ſie in harten Worten angelaſſen habe. Jhre Be-

uptungen wurden ſofort unter Zeugen als nicht den Tat-
entſprechend widerlegt.

Dies zur ſachlichen Widerlegung der niederträchtigen Kampfes
weiſe der Halleſchen Zeitung. Vielleicht haben deren Hinter
männer eher Veranlaſſung, an die eigene Bruſt zu ſchlagen.
Denn einer von ihnen, der jetzige Kaſſierer und früheres Auf-
ſichtsratsmitglied Kohlem ann mußte im Herbſt 1902 von
Röäder mit Zuhilfenahme eines Schlaginſtruments davon ab-
gehalten werden, ſich mit den Verkäuferinnen im Geſchäftslokal
noch weiter umherzubalgen. Der Vorſtand hat auch wiederholt
dieſen guten Leuten und ſchlechten Muſikanten, die jedenfalls
von den „Enthüllungen“ der Halleſchen Zeitung nicht unvor-
bereitet getroffen worden ſind, Verwarnungen über ihr Ver-
halten den äuferinnen gegenüber zu teil werden laſſen
müſſen. Sie hatten alſo jedenfalls alle Urſache, Röder zu
ewigen um die öffentliche Aufmerkſamkeit von ſich abzu-
lenken.

Der Schlußeffekt des Alarmartikels läuft darauf hinaus, für
die morgige Verſammlung Propaganda zu machen. Ausdrück-
lich iſt aufgefordert, in der Verſammlung am Sonntag recht
zahlreich zu erſcheinen, „um gegen die beabſichtigten Willkürgkte
zu proteſtieren und nötigenfalls ihre Konſequenzen zu ziehen“.
Das dürfte denn die Halleſche Zeitung auch erreicht haben, die
Berſammlung wird zahlreich beſucht werden. Dann können
auch alle jene Vorwürfe auf ihren wahren Wert zurück
geführt werden, die in dem Artikel der Halleſchen Zeitung ent-
halten ſind.

Charakteriſtiſch iſt auch der Umſtand, daß im Verkaufs-
lokal des Konſumvereins bereits geſtern abendein
Paket aufgeſtapelt war, das eine erhebliche Anzahl
Exemplare der geſtrigen Nummer enthielt. Zudem
ſoll der Lagerhalter Hagemann zugeſtanden haben daß er den
Auftrag hatte, die Halleſche Zeitung an die Mitglieder zu ver-
teilen. Der Schuß aus dem Hinterhalt war alſo gut vorbereitet;
nur ſchade, daß er unter den vorliegenden Umſtänden ſein Ziel
verfehlen mußte. Hoffentlich ſorgen morgen die Mit-
glieder des Konſumvereins in ihrer überwiegen-
den Mehrheit dafür, daß die abgeſchoſſenen Pfeile

Eine beſſere Antwort
könnte der Halleſchen Zeitung und ihren Gewährsmännern
ſchwerlich erteilt werden.

Die Baukommiſſion verhandelt in der Sitzung nächſten
Dienstag meiſt über Gegenſtände, die wiederholt ſchon auf die
Tagesordnung geſetzt waren, aber keine Erledigung gefunden
hatten. So ſt wieder die Herſtellung einer Zugangstreppe
zur Bedürfnisanſtalt an der Kröllwitzer Brücke zur Beratung.
Der Verein für Volkswohl kommt nachträglich noch mit einem
weiteren Antrage. Er wünſcht das Gebäude, welches er auf
Erbbau errichtet und in welches die Leſehalle kommen ſoll,
noch anderweitig benutzen zu können.

Die beiden Arbeiterradfahrer Vereine beabſichtigen,
ſich zu verſchmelzen. Die RadfahrerVerſammlung, die
ſie at morgen, Sonntag, /312 Uhr im Weißen
Roß tagt, hat ſich mit dem Zuſammenſchluß zu beſchäftigen.
Er wird, wenn er erfolgt, ſicherlich für die Arbeiterſache von
Vorteil ſein.

Genoſſe Streicher erſucht uns unter B auf
den Bericht über die Verſammlung des Sozialdemokratiſchen
Vereins, feſtzuſtellen, daß nach der Anfrage des Genoſſen
Grimm und nach ſeiner (Streichers) Erwiderung aus der Ver-
ſamm niemand das Wort genommen habe und die An-
geleg als erledigt betrachtet wurde.

Der Fleiſcher Eckſtein von Trotha, der ſich, wie am
Donnerstag gemeldet, im Gefängnis erhängt hat, war nicht
Meiſter, ſondern Geſelle. Er verbüßte eine Gefängnisſtrafe
von 6 Monaten; den Selbſtmord ſoll er begangen haben, weil
er eine Zuſatzſtrafe von 3 Monaten erhielt.

Der ier Rohkrämer, der kürzlich flüchtig wurde, iſtjetzt h und worden. Sein Kamerad bei

dem Muchtverſuche, Füſilier Kwiotek, iſt freiwillig bei den hie
gen 36 ern wieder eingetroffen.

Zoologiſcher Garten. Jm Laufe dieſer Woche iſt auf
dem Plateau des Berges zwiſchen den KänguruhGehegen und
dem r ein großes Lauf-Gehege fertiggeſtellt wor-
den, für das von der Direktion auf dem großen alljährlich zu
Antwerpen ſtattfindenden Frühjahrsverkauf am Mittwoch dieſer
Woche rchen Emus erw wurde. Als Emu e
net man die auftraliſ Strauße, r VögelNumpf wit r en Federn bedeckt iſt, die lich wie
bei den ebenfalls der auſtraliſ Region angehörigen Ka-
e faft haarartigen Eindruck machen. Die Flügel-
edern ſind ſtark reduziert und ſtellen ebenſowenig wie bei den
Straußen der neuen Welt, unſern Nandus, eine zuſammen
ängende Flugfläche dar. Während aber bei den Nandus die
edern der Flügel ſo zahlreich vorhanden und ſo kräftig ent

wickelt ſind, daß ſie allein die Bedeckung des ganzen Rumpfes
bilden, wie man jetzt alltäglich ſehen kann, wenn das Männ-
chen bei der die Flisel ſenkrecht vom Körper abſpreizt,
treten die u edern bei den Emus gegenüber der Befiede-
rung des Rumpfes ganz zurück. Die Emus ſind alſo flug-
unfähige Vögel, bei denen die Flügel überhaupt nicht mehr
benutzt werden, während der Nandu ſeine Flügel bei ſeinem
eigentümlichen Zickzacklauf als Steuer benutzt und daher an
den Flügeln eine reiche Befiederung behalten hat. Hoffentlich
fühlen ſich die neuen Emus auf unſerm Berge ebenſo wohl
als die Nandus und ſchreiten auch regelmäßig zur Fortpflan-zung wie bei einigen Zuchtern in Frankreich und Holland.

Auf die übrigen Neu-Erwerbungen des Gartens kommen wir
n den nächſten Tagen zu ſprechen.

Aus dem Burean des Stadt- Theaters. Sonnag nach-
mittags 3 Uhr findet die letzte Volks- Vorſtellung LefſingsEmilia Galotti, abends 75 Uhr Roſe Bernd von Gerhart
Hauptmann ſtatt. Am Montag gaſtiert auf Engagement Herr
Friedrich Schiffermüller als Leutnant von Felſen in dem Luſt-
ſpiel Goldfiſche von Franz v. Schönthan. Zum Benefiz für
Herrn Heinrich Götz geht am Dienstag Ohnets Schauſpiel
Der Hüttenbeſitzer in Szene. Die Claire ſpielt Frl. Ravenau,
wan n dieſem Abend zum letzten Male in einer größeren Rolle
auftritt.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Am Sonn-
tag, den 24., finden wiederum 2 Vorſtellungen ſtatt und zwar
geht nachmittags 4 Uhr als Volks Vorſtellung zu Einheits-
preiſen von 60, 40 und 20 Pf. nochmals Kadelburgs Familie
Schirke in Szene, während am Abend die letzte Aufführung
der Schwanknovität Ein Jdeal Ehemann iſt. Mit dieſen
an Vorſtellungen ſchließt die diesjährige Spielzeit im Neuen

eater.
Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Das

jetzige April-Programm findet bei den Beſuchern des Walhalla-
Theaters einen immer größeren Anklang. Sonntag, den
24. April, findet die letzte Nachmittags Vorſtellung in dieſer
Saiſon ſtatt. Abends 8 Uhr große brillante Vorſtellung. Jn
beiden Aufführung von Siegmund Steiners Waldeszauber.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Hr. Hartſtein
mit ſeinem Burlesk-Enſemble übt mit ſeinem überaus luſtigen
Repertoire eine große Anziehungskraft aus.

Morgen, Sonntag, den 24. April, finden nachmittags 4 und
abends 8 Uhr 2 Vorſtellungen ſtatt. Jn beiden tritt Hartſtein
mit ſeinem Enſemble auf.

(Fortſetzung. in der 2. Beilage.)

Aus den Nachbarkreiſen.
Weißenfels. (Kein Maifſeſtzug.) Auf die Eingabe,

am 1. Mai einen Umzug durch einige Straßen der Stadt zu
veranſtalten, hat unſere Polizeiverwaltung prompt geautwortet,
und prompt erfolgte das Verbot. Weiter nicht ver
wunderlich. Wir hätten uns höchſtens gewundert, wenn dies
Verbot nicht erfolgt wäre im Jntereſſe der öffent-
lichen Ordnung und der Verkehreſicherheit.

Naumburg. Nochmals der Streik bei Mahr.
Der Redaktion geht folgende Erklärung zu:

„Jn Nr. 94 des Volksblattes reagiert Gauvorſteher Röß-
ler- Altenburg auf unſere Erklärung in Nr. 75 d. Bl. und
zwar in einer Weiſe, die eine Erwiderung notwendig macht.

Erſtens iſt es uns gar nicht eingefallen, den Ausſtand bei
Mahr für beendet zu erklären, ſchon deshalb nicht, weil
wir uns prinzipiell nicht in die inneren Angelegenheiten an-
derer Vereine miſchen; und dazu bedürfen wir nach unſerer
Auffaſſung keiner „Ermächtigung'. Da Gauvorſteher Rößler

r etwas vorbeigeleſen hat, ſo wiederholen wir die
diesbezüglichen Worte aus Nr. 75, ſie lauten: „Wie uns nun
von beteiligter Seite mitgeteilt worden, iſt der Aus-
ſtand beendet.“ Dieſe Mitteilung hatte Genoſſe Förtſch, Mit-
glied des Fabrikarbeiter- Verbandes und, wie er ſich ſelbſt be-
zeichnete, „eigentlicher“ Leiter des Ausſtandes, unſerm Bevoll-
mächtigten am Sonntag, den 20. März, abends in Hebeſtreits
Lokal gemacht. Am 27. März haben wir unſere Erklärung
geſchrieben, nachdem uns von anderer Seite dieſe Angabe be-
ſtätigt worden war. So ſieht unſere „Voreiligkeit“ aus.

Wenn zweitens Gauvorſteher Rößler der „Anſicht“ iſt, daß
unſere Mitglieder ein jammervolles Verhalten gezeigt haben
und Streikbrecher ſind, ſo verſtehen wir dieſe „Anſicht“ gebüh-
rend zu würdigen, ja wir finden es ſogar von Rößler ganzbegreiflich, da er mit ſeinen bombaſtiſchen Erklärungen wäh-
rend des Ausſtandes keinen Hund hinter dem Ofen hervorge-
lockt hat, daß er ſich kühn hinter das ſchwere Geſchütz „jam-
mervolles Verhakten“ und „Streikbrecher“ zu verſchanzen ſucht;
das iſt natürlich nicht jammer- ſondern ruhmvoll; und dieſen
Ruhm möge er unbeneidet genießen!

Sollte Gauvorſteher Rößler des ferneren erklärungsſchwanger
an die Tore des Volksblattes pochen, ſo würden wir uns
auch darüber nicht wundern, wenn der „Formfehler“ zu einer
hen Tat eines genialen Schlachtenleiters ſich entwickeln
würde.

Die Lokalverwaltung des Holzarbeiter-Verbandes.
eitz. Der Sozialdemokratiſche Verein hält am

Dienstag abend ſeine Verſammlung im früher Schindler-
ſchen Reſtaurant in der Gartenſtraße ab. Der Vortrag be-
handelt diesmal Punkt 7 des Programms: „Weltlichkeit der
Schule und Unentgeltlichkeit der Lehrmittel 2ec.“ Der Punkt iſt
mit einer der wichtigſten unſeres Programms, und es iſt not-
wendig, daß auch hierzu alle Genoſſen kommen. Wer das Pro-

amm kennen lernen will, wer genau wiſſen will, was unſereKortet anſtrebt, der muß auch über jedes Detail unterrichtet
ſein. Auch für die Frauen iſt dieſer Punkt höchſt beachtenswert.

Rasberg bei Zeitz. (E. Ber.) Der Saal der Brauerei
Pächter iſt Herr Ulrich iſt für unſere Partei

nicht mehr zu haben. Das muß der Zeitzer Arbeiterſchaft,
die ja vielfach Sonntags ihre Ausflüge nach Rasberg unter-
nimmt, wieder mitgeteilt werden. Herr Ulrich ſcheint es über-
haupt nicht gern zu ſehen, wenn er von Zeitzer Arbeitern beſucht
wird. So hat er ſich vor kurzem, als ihn der ArbeiterGefang-
Verein KonkordiaWaldhorn beſuchte, Mitgliedern des Sozial
demokratiſchen Vereins gegenüber geäußert, als dieſe auf den
Beſuch hinwieſen: „Die brauchen gar nicht zu kommen, denn da
täte es not, man ſtellte gleich noch Bedienung ein, wenn ſie
hier mal einkehren“ uſw. Dabei hatte von den Sängern niemand

Haßte a. 7., Sonntag den 24. April 1904. 15. Jahrg.
ZDJ

Extra Bedienung P angt, m 7 i e Ter m
ot. e Und dabei

beſſere Geſellſchaft auch nicht zu ihm

mehr zu be

Stedten. Durch Kohlengas ickt iſt in verfloſſeuerNacht Frau Sutterktes e a e h e
Frau hat ſich in der Küche ſchlafen gelegt; Kohlengas führte
ihren Tod herbei, ebenſo den des Kindes.

Kleine Drovinzial-Rachrichten.
Jn Saalfeld wurde der ſtädtiſche Braumeiſter

unter dem BVerdacht, eine ganze Reihe von Sittlichkeits Ver
gehen, auch an Kindern unter 14 Jahren, begangen zu haben,
verhaftet und in Unterſuchung genommen. Jn Neu
Burrd orf ſtürzte das einjährige Kind des Briefträgers
Hache in ein Jauchenloch, welches weder verdeckt noch einge
zäunt war, und wurde als Leiche vorgefunden. Jn Bit-
ter feld fiel der Handelsmann Hennig aus Mühlbeck ſo
unglücklich auf eine aufrecht ſtehende Düngergabel, daß er
ſchwere innere Verletzungen erlitt. Jn Greifenhagen
erſchoß ſich der Hüttenmann Karl Spengler. Jn Deh-
litz a. S. brannte die Strohdieme des Landwirts Löblich
nieder. Jn Eisleben wurden der 23jährige Max Lin
dau wegen e a i ein Konditor wegen
eid verhaftet. Jn Delißtſch fiel der bei dem Zimmec-
meiſter Albrecht-Roitzſch beſchäftigte Zimmermann Reiche aus
Pohritzſch im Schauſeilſchen Hausgrundſtück in der Breite
ſtraße, das zur T einem Umbau unterzogen wird, beim
Freilegen der Decken infolge Fehltritts zwei Stock tief herab
und zog ſich dabei außer verſchiedenen kleineren Verletzungen
einen Handgelenkbruch zu. Er wurde in ſeine Wohnung nach
Pohritzſch überführt.

4 4Gemeindezeitung.
Beeſen. Jn der Gemeindevertreterſitzung am

15. d. Mts. erfolgte die Rechnungslegung für das Etatsjahr
1903/04. Die Einnahmen betragen insgeſamt 9668.09 Mark.
Darunter befinden ſich Steuerzuſchläge auf die Einkommen-
ſteuer im Betrage von 2508.88 Mk. Die Ausgaben belaufen
ſich auf 8662.72 Mk., ſonach iſt ein Kaſſenbeſtand von 1005.37 Mk.
vorhanden. Er hätte ſich noch um 710 Mk. erhöht, wenn nicht
nicht nach Anſicht der Gemeindevertreter der 3. Klaſſe dieſe
Summe unnütz verſchwendet worden wäre, indem man ſie zu
Manöverzwecken ausgegeben hat. Die Gemeindevertreter der
3. Klaſſe haben übrigens in einer Beſchwerde an den Landrat
Verwahrung gegen dieſe Art Aufwendungen eingelegt; ſie be
ſtreiten die Verpflichtung der Gemeinde, ſolche Ansgaben be
gleichen zu müſſen.

Die alten Steuerſätze ſollen vorläufig beibehalten werden.
Dem Steinſetzer Mehrbrote wurde eine vorlänfige Unterſtühung
von 4 Mk. bewilligt.

er

Gerichtsaal.
Strafkammer.

Halle, 22. Aprul.

dagſe Ankläger: Aſſeſſor
Uebereifrige Feuerwehrlente. Wegen gemeinſchaftlichen

ruchs, Sachbeſchädigung, verſuchter n re und
Beleidigung waren angeklagt: Der Arbeiter Paul Galle,
der Kürſchner Hermann Hermann, der Zimmermann Ed.
Nolte, der Maurer Richard Schreiter und der Kutſcher
Hermann Bauer, ſämtlich von Schkeuditz. Jn der Nacht
vom 21. zum 22. November v. J. entſtand in keuditz in
der Dachpappen- und Teerfabrik von C. F. Weber Feuer, wo
zu freiwillige und ein Teil der Pflichtfeuerwehr einberufen
wurden. Als der Fabrikleiter Hahn an mehreren gefähr-
deten Stellen ſeine Arbeiter zum Löſchen und Schützen der
Nebengebäude aufſtellte, kamen die Angeklagten, die zur Pflicht-
feuerwehr gehörten, in die umfriedigte Brandſtelle, um kräftig
mit n Die Angeklagten hatten aber etwas viel ge
trunken es war 2 Uhr nachts und Galle verübte infolge-
deſſen an der Brandſtelle allerhand Unfug, indem er die dort
tätigen Leute beſchimpfte, bedrohte, und ſie am Löſchen hin
derte. Anſtatt zu löſchen, ſchob Galle ſchließlich eine Karre ins
Feuer, die aber von anderen Arbeitern wieder herausgeholt
wurde. Mehrere Arbeiter beteiligten ſich an der Schimpferei
und riefen den in der Fabrik beſchäftigten Arbeitern zu: „Jhr
ſeid 26 Pfennig-Arbeiter, wenn Jhr weiter löſcht, ſchlagen wir
Euch die Knochen kaput.“ Die e ten Arbeiter holten
den Direktor Hahn herbei, und letzterer forderte die Angeklagten
auf, ſich zu entfernen. Die Angeklagten gingen aber nicht,
in der Meinung, H. habe ihnen nichts zu ſagen, da ſie Mit-
glieder der Feuerwehr waren und belegten den Direktor mitmehreren Schimpfworten. Der Direktor wurde auch als Hand-
werksburſche bezeichnet. Auf die Aufforderung des Feuerwehr-
hauptmanns Nietſchmann gingen die Angeklagten dann weg.
Es wird behauptet, daß die Angeklagten in dem Grundſtück
nichts zu ſuchen hatten, da die Pſlichtfeuerwehr bereits ent-
laſſen worden war. Die Angeklagten beſtreiten mit aller Ent
ſchiedenheit, ſich ſtrafbar gemacht zu haben und ſie
hätten ſich als Pflichtfeuerwehrleute berechtigt gehalten, dort
zu verweilen. Das Gericht erachtete die Angeklagten der ihnen

ir Laſt gelegten Straftaten für überführt und verurteilte ſie
em Strafantrag gemäß, Galle zu 6 Monaten, Hermann zu2 Monaten und 1 Woche, Nolte zu 3 Monaten und 3 Wochen,

Schreiter zu 1 Monat und 1 Woche, und Bauer zu 4 Mo-
naten Gefängnis.

Ein rn n Rätſelhaft war das Verhalten des
Agenten Wilhelm Leimbach von hier, der wegen Betrugs
und Veranſtaltung einer Lotterie ohne Polizeierlanbnis an
eklagt war. Jm Dezember 1903 und im Januar 1904 in-ſere e der Angeklagte in einer ganzen Reihe deutſcher

gen, u. a. auch in den Dresdener Neueſt. Nachr., daß die-
jenigen Leſer des Jnſerats, die dem Angeklagten einen Betrag
von 50 Pfg. einſenden würden, 10 Anſichtskarten und ein
Lotterieloos erhalten ſollten. Er habe eine Lotterie veran
ſtaltet, hieß es in dem Jnſerat, bei der 100 Preiſe zu 10 Mk.und ein Preis zu 5000 Mi. ausgeſetzt wären. Der Angeklagte
behauptet, obwohl ſich nur 45 Teilnehmer zur Lotterie gemeldet
hätten, und er ganz bedeutende Auslagen durch Jnſerate, An
ſichtskarten 2c. gehabt habe, hätte er doch die Mitſpieler die
pchgen Beträge gewinnen laſſen wollen. Er habe 20 000 M.
zu Gewinnen ausgeſetzt, die Gewinne aber „leider“ nicht verteilen können, da ſich die Losinhaber nicht h hätten.
Auf Nr. 15 ſei der Hauptgewinn von gefallen, abernicht einmal dieſer Gewinner habe ſich gemeldet, obwohl er
um Abholen des Geldes in der Zeitung aufgefordert wordenſei Jhm ſei es darum zu tun n, die Spieler einmal

etwas gewinnen zu laſſen. Der Vorſitzende bemerkt, daß ihm.

Vorſitzender: Direktor Fromme;
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e lUchteit nicht erklärlich erſcheine, undr Angeklagte das Geld zu den winnen her et
en verweigert dar die Ausſage u den c

er aus denen keit der en üpr eMk. er habe Angeklagle bot ineS t dieſelt e war, wiſſen wir nicht e
e e iemke, der den Angetlagten auf

3 an unterſucht hat, erklärt den Angeklagten für
nagsfä Der Staatsanwalt iſt der Anſicht, daß der

agte Manipulationen begonnen hat, um die ei
u einzuziehen, und beantragte 6 Monategnis. Das Gericht ſprach den Angeklagten mangels ine

Beweiſe frei, da ſich die Abſicht und der Zw
e nicht aufklären laſſen.

er Vorgang, d an Aben d vAale der a ſgriig tz un ag der Pol eiwäch e Autene
nſtand der Anklage wider e a a er tet

H Milheim Knote von hier wegen Körpervetr-ne Widerſtandes und
poelgate ſrbhl vorbeſtraft und Knote befindet ſi

Angeklagten, die durch Zeugen als einle Rowdies z eichnet werden, die ſchon wiederholt Ar
ergnügen e. geſtört haben, kaen am betreffenden Abend

chſenburg, wo ein Tanzvergnügen des Vereins Korn
ſtattfand und machten dort Skandal. Beide wurden,em ſie einige Gegenſtände zerſchlagen hatten, hingausge-

rfen, und leiſteten ſchließlich mehreren hinzugerufen en Poli-
miten gewaltſamen Widerſtand. Nach einigen beleidigen-

Redens arten und Jpop nungen ſchrie einer der Angeklagten
le Polizeiſergeanten mit den Worten an: „Faſſen Sie uns

nicht an, wir ſchlagen Sie tot, uns iſt es ganz egal, ob wir
onate oder ein paar Jahre bekommen.“ Beanttagt wurden

beide Angeklagte Strafen von je 1 Jahr 6 Monaten Ge
nis. Das Gericht erkannte gegen Harrig auf 1 Jahr

nate Gefängnis und Verhaftung, und gegen Knote uünker
nung mehrerer Vorſtrafen auf 3 Jahr 6 Monate Ge-
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Berſammklungsberichte.
Sozialdemokratiſcher Verein in Ragwitz.

Jn der am 10. April abgehaltenen Mitglieder- Verſammlung
wurde die Lokalfrage in lebhafter Debatte verhandelt. Jn
Zeug vera ſtand bis jetzt der Partei kein einziges Lokal zurrfügung, trotzdem bei der Reichstagswahl zwei die
abgegeben Stimmen ſozialdemokratiſch waren. Jn einer Mit-
en des vorigen war eine Reſolittionwelche beſagt, in keinem Lokal zu verkehren,

ches uns nicht zur Verfügung ſteht. Dies iſt wenigen
Teil auch befolgt worden, denn darar ifhin hat ſigen etzſche genötigt geſehen, uns ſein Lokal zur Ver-

fügung zu ſtellen, da ſelbiger zumeiſt von Arbeitern leben muß.
Gaſtwirt Zetzſche hatte nun zunächſt mit Genoſſen Holland
perſönlich verhandelt, das Reſultat davon war, Genoſſe Holland
nahm ſich zwei Genoſſen mit zu Zetzſche und letzterer erklärte
ſich ſchriftlich bereit, uns oder vielmehr der Partei ſein Lokal

er zu ſtellen. Dies hatte Genoſſe Holland der
mlung bekannt gegeben, auch den ſchriftlichen Vertragreclee Der V Vorſitzende, Genoſſe Bretſchneider, wax mit

der Handlungsweiſe des Genoſſen Holland, welcher nebenbei
bemerkt 2. Vorſitzender iſt, nicht einverſtanden: er erklärte, Ge
noſſe Holland hätte in erſter Linie ihn, Bretſchneider, davon
benachrichtigen ſollen, denn wenn er als 1. Vorſitzender gewählt

wolle er auch als ſolcher reſpektiert werden. Genoſſe
edrich war derſelben Anſicht und ſtellt den Antrag, die An-

enheit mit Haſtwirt Zetzſche ſoll der Gejamt Vorſtand
t regeln. Dieſer Antrag wurde mit Majorität angenommen.

Genoſſe Bretſchneider ſtellt den Antrag, diejenigen Genoſſen,welche in Lokalen verkehren, die der Partei nicht zur Verfügung
ſtehen, ſollen ausgeſchloſſen werden der a7 u wurde ange
nommen und hinzugefügt, die Berſammlung ſoll darüber ent
cheiden.
Jm 3. Punkt der Tagesordnung, Vereinsangelegenheiten,legt Genoſſe Bretſchneider der Verſammlung das Programm

der Maifeier vor (der Geſamt- Vorſtand hatte es ausgearbeitet),und zwar folgendes Vormittags 10 Uhr Verſammlung im
Gaſthof KleinLehna, um 1 Uhr Abmarſch nach Ragwitz, daſelbſt
Verſammlung um 3 Uhr Referent in beiden Verſammlungen

Dunker Leipzig. Nachmittags 3/2 Uhr Konzert und von7 Uhr abends ab in beiden Sälen Ball. Das Programm
wurde von der Verſammlung gutgeheißen. Ferner ging ein
Antrag ein, welcher beſagt, alle ſchriftlichen Arbeiten, wie Be7 e ans Volksblatt uſw. aus Vereinsmitteln zit entſchädigen,

aber die Zeit vorgeſchritten, wurde beſchloſſen, dieſen An-Za zur Beratung auf die nächſte Tagesordnung zu ſetzen.
Hierauf Schluß der ſchwach beſuchten Verſammlung.

(Eingegangen am 16. ds.)

Aus dem VReiche.
Leipzig. Billige Wünſche. Eine Aerzte Verſamm-

lung erklärte ihr Einverſtändnis zu einer baldigen reichsgeſetz
lichen Regelung des Verhältniſſes der Krankenkaſſen zu den
Aerzten unter Zugrundelegung freier Aerztewahl, ſtandesge-
mäßer Honorierung und Einführung einer gemiſchten Eini-
gungs- Kommiſſion.

Kiel. Ueber einen vierfachen Mordverſuch
und einen Selbſtmordverſuch berichtet die Nord C

wi teau-Aſſiſtenten Quaſchinsn S an e arg Maſchi-e a en und e g.u den rag au alt undPri e v n 9 9 bei enann v ihr hach Kiel nach er
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wiegervater, der n zu Bett gegangen war, u veret dieſen an der Schläſe, dann ſchöß er W ſeine Schwie

See ter und ſeine re well an v ib annkel Kuefe tben;i r die Jeine wägeein h veſb da dieſel n Wie
olte er r dert Koch ein großes Meſſer, mit
ch in der Herzgegend und am ünterleld Verlehungen bei

brachte r en Wilke und der Täter r
nach dem ba gebracht, während die Du derWohnung verblieb je Verletzungen der au ſn an
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onen.
Mülheim. Schrecklicher Selb d. Das Dienſtmid wen Helene Schwad, welches in einer c be

dhg wär, beging Selbſtmord, indem es mit Petroleumund viriine begoß und dann anzündete. Am nä hen
Man fand e an von dem Mädchen nur noch eine formloſe

aſſe vo
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Vermiſchtes.
Durch ein Großfener wurde in V die w.abrik Taſte vollſtändig zerſtött. Der Schaden wird auf

000 Franks geſchätzt. 300 Arbeiter ſind brotlos geworden.
Ein Feuerwehrmann wurde von den zuſammenſtürzenden
Mauern verſchüttet.

Unwetter.Gewitter, verbunden mit Hagelſehl egetan Schaden angerichtet. Die Keinberge

Zentimeter hoch mit Hagelſchloßen bed 2

Jn Macon und p. end iſt ein heftiges
etgegangen und hatn tellenweiſe

n Claudyſad bei einem Tunnelbau 400 Kubikmeter Ewe eingeſtürzt;

die Arbeiten ſind infolgedeſſen unterbrochen worden.
Vom Blitz erſchlagen. Während eines heftigen Ge

witters wurde in der Nähe von Lavandiero in Algiet unter
einem Zelt ein junger Mann und zwei Frauen vom Blitz er
chlagen. Zwei Kinder verbrannten ebenfalls; der Vater der
Familie wurde gelähmt. Etwas weiter von dein Zelt ent-fernt wurde ein Hirte Llechfall vom Blitze erſchlagen.

Letzte Nachrichten.
Krieg in Offaſten.

Söul, 23. April. Die Beſchießung von Port Arthur iſt
angeblich um 14 Tage aufgeſchoben worden wegen der großen
Gefahr, die die in der Nähe des Hafens gelegenen Minen
bieten. Die japaniſchen Torpedoboote begnügen ſich damit,
den Hafen zu überwachen und die dort treibenden Minen un-
ſchädlich zu machen.

Mailand, 23. April. Nach einer Depeſche des Kriegs-
korreſpondenten des Corriere della Sera in Tokio ſind bisher
5 japaniſche Diviſionen, zuſammen 100 000 Mann, in Korea
gelandet. Gegenwärtig ſind in den ſüdlichen japaniſchen
Hafenplätzen 76 Transportſchiffe verſammelt, die 60 000 Mann
an Bord haben, deren Beſtimmung iſt, in Liastung gelandet
zu werden, um Port Arthur anzugreifen. Die Mobiliſierung
weiterer 120 000 Mann iſt angeordnet.

Petersburg, 23. April. Die Gerüchte, daß am
Jalu ein bedeutendes Gefecht ſtattgefunden habe,
nehmen immer beſtimmtere Formen an. Wie es heißt, wären
bei dieſem Kampfe 1500 Japaner gefechtsunfähig gemacht wor-
den. Jm Generalſtab erklärt man, die Nachricht ſei noch un-
beſtätigt. Man glaubt, daß es ſich nicht um Einzelgefechte,
ſondern um eine Reihe Vorpoſtenſcharmützel handelt.

Paris 25. April, Nach einer Depeſche des New. Her.
aus Söul gaben die Ruſſen ihre Poſition bei Hamhung, 100
Kilometer nördlich Genſan, auf.

Tokio, 23. April. Die Ruſſen haben die mitten im
Jalu gelegene Jnſel Huchang befeſtigt und im Fluſſe Minen
gelegt.

Budapeſt, 23. April. Jm großen und ganzen iſt die Si
tuation im Eiſenbahnerſtreik auch geſtern unverändert
geblieben. Unter Beihilfe von Militär wurden geſtern mehrere
Züge nach Wien und der Provinz abgelaſſen. Zwei derſelben
ſind verunglückt, indem einer entgleiſte, bei dem anderen ein
Zylinder der Maſchine ſprang. Auch die Beamten der
Provinzialdirektionen haben ſich dem
Streik angeſchloſſen und die Gärung unter
den Angeſtellten der Südbahn iſt ebenfallsgroß. Geſtern veranſtalteten die Streikenden Umzüge, alle
W ſind geſperrt. Z22 Streikenden wählten zwei neue

Zeen
W fauft man am ſtetige

und reell
Schmeerſtraße

Ecke Alter Markt.
Groß, 1 ſchläfrig, 2 Mtr. lang.

r dopp. ger. neue Federn.

Poſten Stuben-,
Korridorverſchluß,

Paneele

200 Fuhren Bruchſteine,

Abbruch
Alter Marft 3 u. 4 ſind ein roßer goldene Medaillen, Paris 1900,

Haus u. Stalltüren,
Flügeltüren, 2000 Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garaän-

Mr. Bretter, Oefen, Sandſtein latten,
150 Stück ſehr gute
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v Mag orkeit.
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ambursg 1901, Berlin 1903, in 6-8
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Otto Knoll,
Leipzigerſtr. 36

Herrenkleider
leichviel ob fertig oder nach MaßDachziegel, Preis Karton mit Gebrauchsanweisung ſ Iſt i ſicher zufrieden. Alle Sachen durchaus ſgbſtändig, ſofort geſucht
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Kontees. Die Fried vonbis 9 Uhr abends ä aber reſun Der h
präſident und der Finanzminiſter rege bende nach Wien

ad Nach ihrer Ahreiſe erſchien ein königlicher Befehl, durch
den die im Dienſte der Stagtisbahn ſtehen
den Offiziere und Mannſchaften der Re
ſerve einberufen und zur Dienſtleiſtung
bei der denn gut i hart werden.Beſehl ruft a egpre roße Senſationamburg, 23 April Das b vurgeriht vetutteilte nach
zweitägiger Reviſionsverhandlung den wegen Raubmords an
dem Loshändler Berg zum Tode verüurteilten und zu lebens
reihe Zucht e begnadigten Lumpenſucher Weiglein zu
h Jahren haus wegen verſuchten Totſchlags.

antes, pril. Das Kriegsgericht ſprach geſtern dasUrteil über die Offiziere, welche anläßlich der Ausweiſung der
Kongregationen den Gehötſam verweigert hatten. Das Ge
richt erkannie mit 4 gegen 3 h daß Gehorſa ver
weigerung nicht vorliege, mit 5 gegen 9 anf Verlaßſen des
Poſtens. Die Offiziere erhielten b Keſtung

d allen der R h ä raee
e 1 t iRußland verkauft t worde a e

e der d r de e. dasdende I e
Bismät r wiſſen wir nicht.

zit ſt handeit es ſich darüm, alle
n rftigen Kriegsteilnehmer die ünt rir

erhalten. ſt in zweiter Linie kommt eine
ein ſen in Betracht. Die Regierung wird nun e ie Vor
lage a arg Das Land muß deStraße äbgetreten Ferdén wenn eslichen andelt. r chreiben Z. e
kennen un Aer nicht.

Laſſen Sie ſich dieſe Fragen in einer Konſum-vereins Verſammlung beantiworten.

Staudesamtliche r ä
Halle (Süd, Steinweg 9), 21.Auigebots Saft We e und Dietz

ſteghe 46 u. Königſtr. 17). Arbeiter Görlitz u.
tein (Martinſtr. 2 u. Friedrichſtr. 55), Landwirt Mu. égrrä nes ar (Hähyn im Harz u. Taubenſtr. 24).ließnng Kaufmann Reinicke u. Frida b

bugerie 159 u. Niemeherſtr, 15).

Geborent Arbeiter Kraft T. Gr. Brauhausſtr. 7). Kaufma n
Reinhardt T. (Marienſtr. 29). uhmacher Diedering(Weeckelſtr. 20). Techniker Jentzſch S. (Streib rſtr. 49). Ardeiter

Schleußner T. (Gerberſtr. 5). Tapezierer Roſche S. (Schimmel
traße 17).
Geſtorben: Landwirts Graßzhoff T., 13 J. (Magdeburger-

ſtraße 39). Witwe Krahmer, 73 GKönigſtr. 9). Tiſchler Bittner,
319. (Eliſabeth- Kranukenhaus). nvalide Waldheim, 57 J. Künib.Vaters Groſſe Ehefr., 24 J. Klinit). Wärter Stelzer, 32
(Klinitk). Bergarbeiter Kreehngs J. (GBergmannstroſt).

22. Apri
Aufgeboten Maurer Bennemann u. Berta Schneider (Gr.

Branhausſtr. 2 u. Gollma). Schuhmacher Hörenz u. Lina
Wetzeſtein (Kl. Klausſtr. 4 u. Brunoswarte 25). Bremſer,
Zimmermann u. Anna Gelbke Krauſenſtr. 2 u, Burgſtr. 69).Rrbeiter Großer u. Luiſe Preißigke W uſtedt). itee
Staab u. Heyriette Wölfer (Wittenberg). alter D u.Anna Bock (Erfurt u. Bennſtedt). enzel u. MarthaTange (Hildburghauſen u. Halle). Sergeant Kebich u. Eliſabeth

Franke (Halle u. Mücheln)Geboren: Oberpoſtſchaffner Schmidt Zwillinge, S. T.
(Grünſtr. 10). Schloſſer Kutſcher T. Gützenerſtr, 3). Sol
Arnold S. (Wörmlitzerſtr. 102). Vizefeldawebel Kunzendorf
re 7). Siege Steinthal t Fern 31). Keſſ lchmied Steitz S (Barunſte 16). ühlemann T.(Glauchgerſtr. o Arbeiter Tiefe er arthaſte 22).

Geſtorben: Schloſſers Biering S., 1 J. (Lerchenfeidſtr. 15).
Arbeiters Kunze T., 7, Mon. Unterberg 15). mit neegaß S., 4 J. Klinſt, Gutsbeſitzers Kohlmann S. totgeb.
(Klinik). Sdioſſers bie 1 Mon. (Parkſtr. 19). GärtnersReiche en 31 er Vrrgeſn 11).

Halle ge örd paſtraßg 38), 22. April.
Aufgeboten: Maurer Uebe u. Anna Hoffmann (Trothaer-

ſtraße 37 u. Seebenerſtr. 49).
Eheſchließung Werkführer Hofmann u. Olga Lange (Kaſſel

und Hardenbergſtr. 4).Geboren: Verſtorbenen Buchhalter Schirmer S. (Wittekind
ſtraße 17 a). Drechſler Doeg S. (Albrechtſtr. 39)1

Geſtorben: Geſchirrführers Schröter T., totgeb. r Riblm
ſtroße 5). Axbeiters Thielemann S., 6 Mon. Richard Wagner
ſtraße 50). Bierfahrers Nebeling Fe 7 Mon. Gr. Brunnen-ſtraße 19). Witwe Jacobi, 90 eldenvlan 6).

des Zentral-Agitations Komitees ſür den Regierungs Bezirk

Merſ e Durch Genoſſe Galle grepdee Beitrades Kreiſes Merſebirg- Querfurt 70 für Kalender 100 M Wert

erhalten. Guſtav rZeitz. Für die Partei gingen ein: Weil t Dinglosgelaſſen hat 1 Mk. 2-1 iſt nicht 3: 50 Pf. r
Verantwortlicher Redakteur Ernſt Danmig in Halle.

I. H. Werkmeister
Leipzigerſtr. 29anTurn

Billigſte Preiſe a. Pl.
Reparaturen, Bezüge etc.

Heizungs-Monteure,
beſten Stoffen mit Sachase A. Oo.,Deckbett Fr. 1 18 Mk. gutes Bauholz, Balken, Sparren und Uygienisehes InstitutVnterbett Nr. 2 21 Mk. Saäulen in allen Längen u. Stärken p. Frana Stelner Co. rn unter ber urd er ſaiit HeZun g. u. Lüftungsanlagenn e e Mx. e e tte. s 4 a be 2 Bern 319. Könſggratzeretrasee 78. S r und haben großſtädetichen d Ho 2 Maadeburge tr. 67.

w. ndet au
s ſo Rabatt. W Sonntags die 2 10 h ſtatt. pr preiswert iſt Geſchäfts Tüchtige Maurer

Nitsglied d. Rabattsparvereins. I Sänmtliches Material kann ſofort für Faſſade u. Bruchſtein ſucht Steinabgefahren werden.Benckwitz Nachf., Rabattmarken. hauf. Lindenſtraße 80

Schmeerstrasse II. farhen
Erstklassig Fachevreiz wert ws gut instt
Krawatten, jeder

Handschuhe,Strohhüte, e T
Herren-Wäsehe, oſe und ſackweiſe u. ſ.i Otto icramer,9ho ianltenstein,

e be Kigenee jetzt S

W Drogen, Farben r
9 Mittelwache 9

gegenüber S 3 Firche

br cht, verkauft ift billig
M e Kl. e hie e alle a.

in verſchiedenen Preibkagen.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandölung,

Ludw. Kathe u. Sohn

2 Dachdeckergeſellen ſucht B. Scheel
haas, Gutenberg bei Trotha.

iebknecht] Mechaniker-Lehrling ſucht
w. orehe, Kl. Ulrichſtraße 18.

Schulmädchen z. Wartung von zwei
Kindern geſucht. Mühlrain 2 p. I.

Für die Beweiſe der Teilnahme,
W für die Kranz- und anderen
e bei dem Begräbnis unſerer

r Bertha unſeren herz

Na 4 h Tüchtige Steſſmachoer,Maifegt Abzeichen Schmiede e m n

c Sroſche,uſcheiten-Knöpfeu den Bildniſſen vou

Marx, Lassalle,

6eiststr. 21.
uFahrrad für 32 Mk. zu verkaufenRathaus rohe 15, Rhein Geſer

Var Wohnung z. verm. Kl. Sandbg 18. a re ren N in iſt nen vert bitte Alleäbnaſgise ulrichſtraße 18. a an N. N. udung ar Selbftbeſchäfti
ter

e e rollen e rAnger ſenden

Schirmſahrit von

7



9 a 44 h nc 4&anleihen verein zen
tag den 26. April ab e

VersammlIumm e h er h Se zu r e rerenMitglieder erſucht T Vorſtand.
Waſte und Frauen willkommen.

Malerp!
Dienstag den 20. ch J Uhr dei Streicher,

Mütg lieder-Versammliuna g e S ordnung: 1. Maifeier. 2. Filialangelegenheiten. 3. ung

n zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
Junnngs-Krankenlaſe SchneiderZwangsJnnung

ſf Wie spart man Geſ

beim Einkauf vonMontag den an April, abends 8 Uhr 109 109 in bar.

e CPrüfung i Entſchädigung des Vorſtandes nach J des tragt sich mancher, da es schwer ist, unter den Vielen
Angeboten das Vorteilhafteste herauszufinden,

Im JInieresseäffentl iche ßadfahre Versammlung,. des geehrten Publikums liegt es, beim Einkauf von Herren-
Tagesordnung Bericht der Einigungs Kommiſſion betreffs on Marken und Knaben Garderoben sich Lorerst meine Riesenläger

Zuſammenſchluß der beiden beſtehenden Vereine und Verſchiedenes. neuester modernster Wn Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es Pflicht eines aren ohne Kaufzwang an
jeden in der Verſammlung zu erſcheinen. Der Einberufer. zusehen.KonſumVerein e Massen-Unsatz. Stets Bolegenheitsfäufe

Unſeren geehrten Mitgliedern zur gefl. Kenntnisnahme, daß

Hie werden zweifellos am beſten fahren,

er n, Sporhwas en, Leiterwagen,vig- und e waren e.
in dem grossen Sporial Qeoohaäft von

S Theodor Lühyr. Halle u. S. Leipzigerſtr. 2
Mitglied des RabattSpar- Vereins

Gr Ulrichstr. 36.

edenes.Achtung Radfahrer

Soemtag den 24. April rn z Uhr im „Weißen Roſz“

wir auch in dieſem Jahre die Lieferung von Eindrucksfähige Angebote:

e e ä, wen Hnmn ihn an.ihre alle un prompt ausführen zu können, erſuchen wir Boeht II Jackott- l. Rock Aurügs e 19 7555

tn Begante Anzdge für junge Bern ſ.

a e v n Ineldungen im Kontor Am er Z, J goho don I 7 f3n
e Praktische Herren -StoBoseon rol 57

Vochleine Herren-Bosen fl. 1755
Karko Ardeits- Hosen ſ.
Finzelne Lnaben-Regter-Uogon Ful 260

suayqog7 T W 7

Reparaturen an allen Fabrikaten,

Begante Hopren-Soumer-Palttots un 6593255

an ann, Gommergaſſe 2.

Herred-Hareldeks nd -PelhriDen I.

Herren und Luaben-Doden- Joppen on 7

Soeben erſchien

Herren uud KDaben-Wasch-Jonppen von 1.22 45

Mat eitanug 1904

Knzüge nach Mass unter Garantie

W Reich illuſtriert. Wo
Preis 10 Pf.

von 18.50 bie 78. 00.

Kulante Bedienung. Auswahlsendungen.

Zu beziehen durch alle Austräger und

e Geiſtſtraße 21.

Spezial-Geschäft I. Ranges für
Herren u. Knaben-Garderoben, fertig u. nach Mass.

Berufs-Bekleidlungs- Fabrik
für alle Gewerkschaftenm und Industriezweige.

JuliusI Hammersehlag

36 Gr. Vlrichstr. 36. Nahe der Alten Promenade.

e Wohnungs See u
An e Teppyiche,

Tiſchdecken,

Anzüge,
Kleſderstoffe, Foderbetten,

NManufaKkturwaren, Schuhe, Stiefel,
Kinderwagen, Sportwagen

empfiehlt auf

Kreditunter bequemſten nene

Ab. Dumeureieh,

Halle a. S., Gr. Ulrichstr.

8

c

W Risleben,n er. Mein Wein Erwelterungsban ist vollendet. ist WNein Erwelſterungsbau ist vollendet.
35. Katharinenſtraße 8un Bäckerſtraße 2. Mut u ind ündersteſel e Maler Mappe.

ſurg angefertigt, ſehr dauerhaft

i berg beitet, mit guten Zutaten wie Jlluſtrierte Zeitſchrift für MalereiL dar i n Alter Abonnementspreis vierteljährlich 3 Mk.
W Sternitent. Telephon 1946. Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung.



Damen 7 Taghemden,

Damen Nachthemden,
Damen Nachtjacken,
Damen Beinktfeider,
Damen Frisiermäntel,

Tafelgedecke

Moetall-

Bettstellen,
Matratzen,
Keilkisen.

Drell-, Jacquard- und
Damast-Tischtücher,

Servietten, Kaffeedecken,
Kaffee- u. Theegedecke,

Ausführung vollständiger Braut- u. Kinder-Ausstattungen

bolegenhoftskauf.

Brummer
22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.

empfehlen wir

im allen
Grössen,

in jeder Preislage,

Wiritschafts bedarf Ausstattungen

fertige Wäsche jeder Art
in nur soliden, haltbaren Qualitäten.

Handtücher
Wischtücher,
Spültüchoer,

Scheuertücher, Stepp
fenstertücher,

Mehrere 100 Dutzend
Handtäücher

in diversen Preislagen
aussergewöhnlich billig.

enjamin

metts, Betthezüge,
Bettlaken,
Bettdecken,

Schlafdecken an
deeken,

Coldener Jirsen. S
FToenntag den 24. April von nachmittags 4 Uhr ab

erster FPrühlings-Reigen.
6 Uhr: Parisienne. 8Uhr: Fiyrtations-Walzer. 10 Uhr:

Gartee a Treffpunkt aller Familien.T ne fröhlicher Geſellſchaften.

NB. Sonntag erster Hite- Abend. Große Ueberraſchungen.
für Fremde und Radfahrer.

MeehanikKer,Guatſt. Tevurige, a mieih. 78.

Pa de neur.
Sammelplatz

Erholungsort

Fahrräder von 85 Mk. an,
Nähmaschinen 55 Mk.

en Grösste Reparatar-Werkstatt. amLöthen gebrochener Rahmen, Einziehen neuer

Fel gen und Freilauf-Naben mit Hinterradbremſe,
Emaillieren von Fahrrädern und Vernickeln.

Abzahlung

Horron- An SKnaben -Anzüge, Herren- et

Damen- Konfektion Woderne Kleiderſtoffe,
Teppiche, Tiſchdecken, Bortièren,

Gardinen Jederbetten, 5chuhwaren.

Kinderwagen Sportwagen.

Möbel,Spiegoel, Fojetorworen

Paul Hommer,
Leipzigerstrasse 14.

I. u. 2. Etage.

Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Sonntag den 24. April

nachmittags 3 Uhr Volksvorſtellung.
Emilia Galotti.

Abends R Uhr: v. Ab.Vorſt. 4. V.
Roſe Bernd.

Montag den 25. April
217. Ab.Vorſt. 1. V. Beamtenk. giltig.

Goldfiſche.Dienstag: Veneſt Götzm

Der Hüttenbeſitzer.

Direktion E. M. Mauthner
Sonntag 4 Uhr: Volksvorftellung.
60, 40, 20 Pf.

Abends:
Familie Schierke.

Jdeal- Ehemann.

Walhalla-Theater,
Direktion F. W. Jedermann.
Allabendlich das auserleſene

Attraktions Programm
die märchenhe SZnsſſattungs-

Jdylle
Jalleoraunbe,

Die unübertreffliche Elite-

Laares -Truppe.
Der geniale

Bachus Jacoby-
Die phänomenalen

Brothers Soeral.
Die brillante

Mavion Siega.
Die reizenden

De Vier Meteors.
Die entzückende

m Roszika v. Uhornay, aDie urkomiſchen Excentrics

Manzoni Nataline.
Der Senſationsfilm

Barnums Reisekokfer.
Sonntag d. 24. April v. 11 1 UhrFrüh Konzert.

Nach
letzte Nachm. Vorstellung,

Abends 8 Uhr
Große Gala Vorſtellung.

Jn beiden Aufführung von
Waldeszauber

Heute trafen wieder ein
feinste Rorbbücklinge

a Mord 2 MK. 25 P

Karl Lange gen.
W

Deutsche r Rofand- Fahrräder
auf Wunsch auf Teilzahl
Anzahl. 25-50 Mk. Abzahl O

M. monatl. Gegen
S h Barrahlung lief. Fahr-

s

räder v. 70 M. an. Man
ver deseiseh

h

60000 in Gsb I65 Leon

Kindwagen billig s. verk. Parkſtr. 19 H. p.

Polſter u. Tapeziererarbeit führt aus
Otto Lathan, Karlſtr. 5, Hof part.
1 Feder-Tafelwagen, 5 neue H gndw.5 Me Woegnerſte 1s R ge

für Holz- und Metall-Werkzeuge Pearbenmne urrtet

Qualitäten, Weh

Theater

Paul Schneider ſtraße

Apolb-Dbeater.

Direktion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz. nächſte Nähe des

HauptBahnhofes.
Ganz Halle

spricht,
acht.

ganz Halle

jubelt
iber den unverwästliehen

famosen Komiker

Hartstein
In den toten Rurlesquen

Ein

j-MNachtasy les

m

II Der iI ist
sonntag den 24. April, naeh-
mittags 4 u. abends s Uhr

2 Vorstellungen.
In beiden:

Hartstein.
dasſſof dre ſomge

Sonntag den 24. April
Grosser

hum. familienabeni.
Es ladet freundlichſt ein

Joseph Streicher.

Zoolog. X Garten

Erw. 50 Pf. Kinder 30 Pf.
Sonntag den 24. April

bis mittags 12 Uhr: Erwachſene 30 Pf.
Kinder 20 Pf.

Nachmittags von 3/2 Uhr ab

r. Konzert.Bei ſchönem Wetter findet daser im Freien ſtatt.

Maehtigallen

e Stare, Amseln,
e überhaupt alle

m. Universal-
futter.

Privatpassion und zur Erprovbun m.
bewährten Futtermischungen eine

Rotkehlchen,

Wurmvögel bevor-

Ausdrücklich bemerke, dass ich aus

m Anzahl der edeteg Sänger gekätigt m

15 Stück m. gefiederten Freunde sind
in m. Geschüäftslokal ausgestellt, undsich jeder von der Lebensfreudigkeit, Sanges-
lust und gutem Aussehen überzeugen. Jeder
wirkliche Vogelfreund sollte daher aur da
kaufen, wo er wirklich mit Sachkenntnis be-dent wird. Man betone ausdrücklich, für
Was für einen Vogel man das Futter wünscht

und wird stets das Richtige erhalten. Probe-
packet 10 Pf

Otto Kramer,
Drogen, Farben, Vogelfutter,

Mittelwache Nr. 9
gegenüber der Glauchaischen Kirche.

tReueStraußſederu e

neu, preiswert zu verkaufenFahrrad, Leipzigerſtr. 34, II r.

Tandem für Herren, 4r verkauft
Lerehe, Kl. Ulrichſtr. 18.

r 10
in

leicher
raße 46

billi

d. G a

Eleg.
Eleg. Rockanzüge in nur prima

Eleg. Hoſen in den neueſten

Lederhoſen, geſtreift u. glatt v. 2 M. an
Schw. Lederhoſ., all. Farb. v. 4.50an
Mancheſterhoſen, gute Qual. 3. an

wirn u. Salnettcheſen v. 1.50 en.
aſchhoſen, Drellhoſen v. 1.25 an.

Satin und VLeinenhoſen v. 2.- an.

Marktplim e n. bustav

Staunend billige Preise!
Bnorme Auswahl. Reelle Bedienung

Eleg. Jackettanzüge in Stoff, Crepe, Piqué, in neueſt. J Mk. 10 an,
ackettanzüge in geſtr. u. gl. mit geraden u. rund

Kammgarn 1 u. 2rei ig
Eleg. Knaben-Anzüge, hoch geſchl. Matroſenkr. u.
Eleg. Sommer- Paletots in mod. Stofſen ſowie Muſtern

Stoffen ſowie Facons
Einzelne Jacketts und Weſten auffallend billig.

BF Arbeiter Garderobhen.

De Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an. M

12 an.

luſenf.
6

von 3 Mk. an.Weſten Lebbeſen luſen v. 1 M. an

nell u. Kalm v. 3. an.
gmannsijacken in gutem Zilo

Som 2. anh

Arbeitsjacketts

keinseh

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der SHeſchen Genoſſenſchafts V Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Hall- à S

et l

kei

z



raße 46.

r

en

t

18.

e e e

2. Beila
Deutſcher Reichstag.

73. Sitzung. Freitag, 22. April 1904, 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch Kolonialdirektor Dr.ſelrclur 47eprteriſch: Kolon Dr. Stübel, Staats
Der Etat des Reichsmilitärgerichts wird debattelos

bewilligt, ebenſo das zum Etat des Reichsamts des Jnnern
ehörige Kapitel Patentamt. Zu dieſem Kapitel liegenPehtionen verſchiedener Beamtenkategorien vor, welche nach

den Kommiſſionsanträgen der Regierung teils zur Erwägung,
teils als Material, et Berückſichtigung überwieſen werden.

Entgegen den Kommiſſionsbeſchlüſſen wird auf Antrag des
Weg Dr. Patzig (natl.) eine Petition der nach dem 1. April
1897 angeſtellten expedierenden Sekretäre nach Empfehlung

den Abgeordneten Singer (Sozialdem.) en die
Ken der Rechten der Regierung zur Berü tigung

e en.
Der Etat des Rechnungshofes wird debattelos

erbet
Beim Poſtetat wird ein zurückgeſtellter Titel, 30 000 Mark

als e Rate für eine Telegraphenlinie von Tabora nach
Mwanſa, gen die Stimmen der Sozialdemokraten und Frei-
ſinnigen Volkspartei bewilligt.

Die Etats für Oſtafrika, Togo und Kamerun werden
debattelos bewilligt, nachdem

Kolonialdirektor Dr. Stübel die Erklärung abgegeben hat,
daß die Spirituoſeneinfuhr durch höhere Zölle möglichſt be
aentt ſowie daß in den Miſſionsſchulen der bisherige eng
ſche Unterricht durch den deutſchen erſetzt werden ſoll.
Beim Etat für Südweſtafrika erklärt
Abg. Vebel (Soz.), daß er die Erörterung der dortigen Er

eigniſſe bis zur dritten Leſung zurückſtellen wolle, aber erwarte,
ihm der Staatsſekretär dann auf die früher von ihm ge

Fragen antworten könne.
Nachdem Abg. Fhr. v. Richthofen (konſ.) namens ſeiner
aktion erklärt hat, daß ſie der Regierung alle Mittel zur

chleunigen derwerfung des Hereroaufſtandes bewilligen
S verzichten alle andern Redner auf das Wort. r

wird debattelos genehmigt.
Beim Titel „Penſionen für die Schutztruppen“ klagt

De ttmann (Antiſ.) über die Kolonialmüdigkeit des deutſchen

präſident Graf Stolber
der rage a welchem Titel er ſich gemeldet habe. (Heiterkeit.)p. mann bittet den Schriſtſuhrer dies feſtzuſtellen.
(Große Heiterkeit.)

Eine Zeitlang ſprechen alle Abgeordneten durcheinander. Abg.
iebermann v. Sonnenberg beſteigt die Tribüne, um eine Ver-

ſtändigung zwiſchen dem Abg. Lattmann und dem Präſidenten
r (Andauernde große Heiterkeit.) Schließlich
richt Abg. Lattmann mitten im Satz ab. Der Titel

wird bewilligt.
Kapitel „Reſervefonds“ beſtimmt die R

vorlage, daß aus dem Reſervefonds auch notwendige Mehraus-
n zu decken ſind. Die Kommiſſion beantragt, nur unvor-

hene Ausgaben aus dem Reſervefonds zu beſtreiten.
Abg. Dr. Arendt (Rpt.) beantragt, auch unvorhergeſehene

notwendige Mehrausgaben aus dem Reſervefonds zu decken.
Abg. Dr. Südekum (Soz.) bittet, es bei dem Kommiſſions-

beſchluß zu belaſſen. Die Abſicht der Kommiſſfion, die Kontrolle
über das Finanzgebaren der Kolonialverwaltung zu verſchärfen,
wird durch den Antrag Arendt ebenſo vereitelt, wie durch die

u w.bg. Prinz v. Es iſt nicht angängig, demDispoſitiv beim Etat für Südweſtafrika eine andere Faſſung
zu b allen andern.

ierungs

bour (Soz.): Entgegen dem Referenten Prinz
Arenberg hat der Abgeordnete Prinz Arenberg die Regie-
rungsvorlage verteidigt. Jch e es aber für klüger, alle
anderen Etats in der dritten Leſung nach dieſem richtigen Vor-
bild zu ändern, als dieſes richtige um der andern Etats willen
m Sehr gut! b. d. Soz.)

achdem Abg. Dr. Paaſche (natl.) und Legationsrat Seyf
fert gebeten haben, gerade diesmal im Etat für Südweſtafrika
keine Aenderung vorzunehmen, erklärt

Abg. Dr. Südekum (Soz.): Gerade weil dieſer Etat nur
eine theoretiſche Bedeutung hat, iſt er geeignet, die Regierung

zwingen, alle Etats nach dieſen richtigen Grundſätzen zu
ormulieren. Dazu iſt es aber notwendig, den Kommiſſions-

beſchluß feſtzu halten.
Damit ſchließt die Diskuſſion. Die Regierungsvorlage wird
gen die Stimmen der Linken wieder hergeſtellt, der Reſt
es Etats debattelos bewilligt.

unterbricht den Redner mit

ge zum
Faſe a. S. Sonntag den 21.

direktor Dr.

h

Volksbla
prit 1907. 15.

Beim Nachtragsetat für Südweſtafrika dankt Kolonial
tübel dem Freihrn. v. Richthofen für ſeine Er

klärung. Wenn der ganze Rei tag ſo ihr anſchließt, werde
ex ſich den Dank der Nation und des ſüdweſtafrikaniſchen
Schutzgebietes erwerben. (Bravo! S

zepräſident Graf Stol Das Wort hat der Herr Abg.
Lattmann. (Rufe rechts: Abg. Lattmann iſt nicht anweſend.
w. eiterkeit.)

Abg. alla v. Bieberſtein en eegee daß die Re-
gierung den Publikationstermin für ihre Pferdekäufe in Oſt
preußen nicht richtig e habe.

t Staudy (konſ.) führt Beſchwerde darüber, daß durch
dieſe Praxis der Regierung die Bauern faſt nichts, die Händler
ſehr viel verdient hätten. (Hört, hört! rechts.

b. Dr. Müller Saran (Freiſ. Volksp.): Auch zu ihm ſei
eine ſolche Beſchwerde gekommen. Aber ſeiner Meinung nach

en eht im Reichstag, um materielle Privatintereſſen zu
eten.

Abg. Rogalla v. Bieberſtein (konſ.): Die jüdiſchen Händlerha links) haben auf irgend eine Weiſe von dem Pferdekauf
erfahren, ehe die Bauern es wußten, und haben dann dieſen
die Pferde zu niedrigen Preiſen abgekauft. Die Militär
verwaltung trifft kein Vorwurf.

Abs. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.): Die Regierun
trifft ein Vorwurf inſofern, als ſie die Pferdezüchter erſt au
öffentlichen Märkten zuſammentrommelt und dann doch hinter
her von Händlern kauft. Die Kniffe und Pfiffe der Juden hier
zu verteidigen, haben wir keinen Anlaß. Das überlaſſen wir
denen, die ſich für jüdiſche Pferde und jüdiſche Menſchen fort-
aeſez intereſſieren. (Große Heiterkeit rechts.

v. Staudy (konſ.) verwahrt ſich gegen den Vorwurf,
Privatintereſſen zu vertreten.

Abg. Dr. Müller Sagan (Freiſ. Volksp.): Die Angriffe
gegen die jüdiſchen Händler ſind recht töricht. Chriſtliche Händler
haben ſich genau ebenſo bereichert. Jch habe mich nur dagegen

daß Herr Rogolla v. Bieberſtein der Regierung denorwurf macht, daß ſie den Händlern irgend welche Mitteilungen

habe zugehen laſſen.
Damit ſchließt die Diskuſſion. Titel 1 wird bewilligt.
Beim Titel: „2 Millionen zur Entſchädigung für

Verluſte aus Anlaß des Eingeboren-Aufſtandes“
will die Kommiſſion Hilfe nur Bedürftigen, den übrigen Ge
ſchädigten nur Darlehen geben.

Abg. v. Staudy und Genoſſen (konſ.) beantragen, auch den
Geſchädigten Beihilfe zu gewähren.

Kolonialdirektor Dr. Stübel bittet gleichfalls, die Gewährung
von Beihilfe nicht an die Vorausſetzung der Bedürftigkeit zu
knüpfen. Jm Vordergrunde muß das öffentliche Intereſſe ſtehen,
die Wirtſchaft in den Kolonien nicht verfallen zu laſſen.

Abg. Dr. Paaſche (ntl.): Die Anſiedler, die zum Teil in
r gefallen ſind, dürfen, wenn ſie auf ihreirmen zurückkehren (große Heiterkeit), nicht mit Almoſen ab-
geſpeiſt werden, ſonſt verlieren ſie die Luſt, weiter am Wohle
der Kolonie mitzuarbeiten.
Abg. Payer (Südd. Vpt.): Die Anſiedler dürfen nicht im
Zweifel darüber gelaſſen werden, daß ſie keinerlei rechtliche An
ſprüche auf Unterſtützung haben. Der Kolonialdirektor hat kein
Recht, das als Armenunterſtützung zu bezeichnen (Sehr richtig!
links). So engherzig war die Kommiſſion nicht. Jhr Entgegen-
kommen iſt um ſo größer, als es ſich um ſehr große Summen

elt.
Auf den Kopf kommen 6000 M. Unterſtützung.
Abg. Graf Arnim (Reichsp.) wirft dem Abg. Payer Un-

kenntnis der geologiſchen und ſonſtigen Verhältniſſe in Süd-
weſtafrika vor. Die geforderten 2 Millionen würden keines-
wegs ausreichen namentlich die Viehentſchädigung werde höher
zu bemeſſen ſein, da das Hererovieh viel ſchlechter ſei als das
er Anfiedler und keinen genügenden Erſatz bilde. Hoffentlich

werden die Kolonien die Kriſe überwinden und wieder zu
Wohlſtand kommen.

Abg. Gröber (Zentrum): Bei den Anſiedlern ſind unerfüll-
bare Hoffnungen geweckt worden. Jn einem mir vorliegenden
Flugblatt des deutſchen Kolonialbundes wird voller Schaden-
erſatz verlangt. Das geht viel zu weit. Denn was wir hier
bewilligen, wird in der Hauptſache von auch recht bedürftigen
Leuten durch indirekte Steuern aufgebracht. (Lebhafte Zu-
ſtimmung bei den Sozialdemokraten und im Zentrum). Bei
uns z. B. übernimmt der Staat bei elementaren Ereigniſſen
nicht einmal eine moraliſche Verpflichtung für irgend welche
Entſchädigung. Die Kommiſſion hat vollauf das Jhrige getan.
Leute, die im ſtande ſind, ſich ſelbſt zu helfen, brauchen nicht
Beihilfen, ohne die Bedingung der Rückzahlung zu erhalten.
(Bravo! im Zentrum.)

Abg. Dr. Arendt (Reichsp.) ſchlägt vor, den Antrag Staudy,
um ihn dem Zentrum annehmbar zu machen, dahin abzuändern,

Kleines Fenilleton.

StadtTheater.
Roſe Bernd. Schauſpiel in 5 Akten von Gerhart Haupt

mann. Roſe Bernd, die Tochter eines alten, in kärglichen
Verhältniſſen lebenden Landwirtſchaftsinwvaliden, iſt eine Dorf-

önheit, an der die Begierden der Männer ſich entzünden.
Das Lebensglück, nach dem ihre veiße Jugend begehrt, ſcheint
ihr nicht beſchieden zu ſein. änklicher Betbruder, der

Sie hat ein-
e lig um der ſolide geſicherten Exiſtenz willen, die das
änn

zum Glück führen, ſarat mit Keil Auguſt ſteht nahe bevor.

em nskrſrovenden Erbſcholteybeſitzer Flamm in die r der ihr ſeit

kann. Roſe fühlt ſich Mutter. Sie trägt ſchweigen
Schmerz und ihre Angſt. Nur der Gemahlin Flamms ſo
will es der Zufall ſchüttet ſie ihr Herz aus, und wie eine

ſeiner Tochter, und vor Gericht kommt alles an
den Tag. Roſe iſt ihrer Sinne nicht mehr mächtig. Die

am hrt ſieScham verze
Verfolger bäumt ſich in ihr auf. Sie leugnet unterr e challes ab. ag e Der Geliebte die Verworfene, dieüber ſie herein. it ie mütterliche Beraterinaller Weg u Willen iſt, verlaſſen, Pineidigen, der hüſfloſe

zieht ihre Hand von der v

Vater verſchanzt ſich hinter Bibelſprüchen. Von allen ver-
ſtoßen und verflucht, gebiert Roſe Bernd heimlich ihr Kind
und tötet es. Und als der Gendarm in ihre Hütte tritt und
die Halbwahnſinnige ihm hohnlachend das Geſtändnis ihrer
Verbrechen ins Antlitz ſchleudert da iſt es der einfältige
Buchbinder, das verſpottete Gebetbüchel-Männle, das die von
Gott und der Welt Verlaſſene liebend und verzeihend in ſeine
Arme lief Das iſt der Jnhalt des neueſten Hauptmann-ſchen Dramas, wie wir ihn ſchon vor einiger Zeit unſern
Leſern mitgeteilt en. Hauptmann zeigt uns an einem
typiſchen Einzelſchickſale ein ſoziales Lebensbild. Jn Roſe

ernd führt er uns die ganze Furchtbarkeit und den ganzen
Schrecken der bürgerlichen Moral vor Augen. Und wenn die
bürgerlichen Kritiker ſeit dem Erſcheinen des Dramas auf den
Bühnen dasſelbe nach allen Seiten mit der literariſchen und
äſthetiſchen Laterne beleuchtet haben, den Kern der Dich-
tung haben ſie nicht entdeckt, weil die meiſten der Herren vor-
ſichtig genug ſind, keinen ſozialen Anſtoß zu erregen.

Der Kern der Dichtun
das hie der bürgerlichen Moral preisgegebene Weib offen-
bart. er Dichter führt uns den gewaltigen Konflikt vor,
der durch unſer ganzes heutiges Kulturleben geht, den Konflikt
zwiſchen dem menſchlichen Sehnen, den Forderungen der Na-
tur zu leben, und dem Zwange, den Geſellſchaft und Geſetz
dem natürlichen Lebenstrieb entgegenſeken. Jn dem Kampf,
beiden zu genügen, in dem Bemühen, Natur und herrſchendeMoral in Ein ang zu bringen, liegt das Erſchütternde, weil
in unſerer heutigen Geſellſchaft dieſer Kampf entweder zu einer

Vergewaltigung der Natur oder zur „Sünde“ und zum „Ver-
brechen“ führen muß. Denn wir ſind noch weit davon ent-
fernt, daß im Reiche der Kultur der Natur die Freiheit ver
bürgt ſei. Heute ſind noch alle Begriffe der Sittlichkeit natur-
widrig verzerrt; was als größte Heiligkeit gelten ſollte, wird
wie ein Verbrechen verſteckt und verheimlicht, vor allem ruht
aber der ganze Schrecken der bürgerlichen Moralanſchauung
auf dem Weibe, das außer der Ehe Mutter wird. Und ſo
folgte Roſe Bernd in Kraft und Geſundheit dem Drange ihrer
weiblichen Natur, um es zuletzt als Verbrechen zu büßen. Jbr:
„Jch habe mich geſchämt!“ klingt wie der Notſchrei ihres ganzen
Geſchlechts

an We ſeinem Werke nach den reinſten und edel-
ten Zielen ebt.angel, den die Handlung und die Charakteriſtik der Perſonen aufzuweiſen ſei Zimwegſehen. Jedenfalls iſt ſeine
Hauptgeſtalt, die Roſe Bernd, eine Meiſterſchöpfung. Ihr

aber iſt der, daß ſich in Roſe Bernd

Und dieſes Streben läßt über manchen

gleich kommt die andere Frauensef talt

bruch nach der Schreckenstat.

daß die Entſchädigungen an ſolche Perſonen zu leiſten ſind, die
aus hl des Hereroaufftandes geſchädigt und (ſtatt „oder“)
hilfsbedürftig geworden ſind.

Abg. Ledebour (Soz.): Jch möchte den Herrn Kolonial
direktor um Auskunft darüber bitten, wie groß denn eigentlich
die Zahl der r Farmer iſt. Die bisher genannten
Zahlen bezogen ſich ſtets z gen Südweſtafrika.

Kolonialdirektor Dr. Stübel: Jm Aufftandsgebiet befanden
ſich 1800 Perſonen, darunter 1500 Weiße. Davon ſind 32e
r und 168 Kaufleute geſchädigt, außerdem 44 Miſfionare,
ſo daß alſo im ganzen etwa 526 Perſonen für die Entſchädig
in Betracht kommen und auf jede etwa 4000 Mark ent
würden. An Opfern des Aufſtandes kommen in Betracht
84 Perſonen, darunter 4 Frauen, als nicht im Kampf gefoen
31, außerdem 15 Vermißte, alſo im ganzen 136.

Damit ſchließt die Diskuſſion. er Antrag v. Staudy
wird en die Stimmen der Rechten und Nationalliberalen
ab ehnt, der Kommiſſionsantrag angenommen.

Der Nachtragsetat für Südweſtafrika wird bewilligt.
Darauf vertagt ſich das auf Sonnabend 1 Uhr.

der Tagesordnung ſteht der Etat für Kiautſchou und
Etatsreſte, dann die 2. Leſung des Geſetzes zur Bekämpfung
der Reblaus und kleinere Vorlagen.

(Schluß 62 Uhr.

Halle und Saalkreis.
Halle, 28. April

(Fortſetzung aus der 1. Beilage.)
Lohn und Arbeits verhältniſſe im Manrergewerbe.
Die organiſierten Maurer haben abermals eine Statiſtid

aufgenommen, deren Ergebnis in der letzten Mitglieder Ber
ſammlung bekannt gegeben wurde.

Vorgefunden wurden 110 Arbeitsſtätten. Auf dieſen waren
beſchäftigt 68 Poliere, 833 Geſellen und 136 Lehrlinge. Die
110 Arbeitsſtätten verteilen ſich auf 16 Jnnungsmeiſter und
55 Bauunternehmer. Von den Mbeitsſtätten waren 84 Neu
baue, 7 Umbaue, 12 Ausſchachtungen und 7 Abbrüche. Mit
Reparaturen werden ca. 33 Maurer an Einzelorten beſchäftigt.
Von den aufgeführten Neubauten befanden ſich 12 mauerfertig,
26 in Putz, bei 15 war die 2. Etage, bei 11 die 2. und bei
3 die 3. fertig. Bis zum Dachgeſchoß gediehen waren 5, 12
befanden ſich im Stadium des Kellergeſchoſſes.

Von den aufgeführten Geſellen erhielten an Lohn:
81 Geſellen 52 Pfennig pro Stunde,

429 50 r61 48 2121 47 v141 45Jn Ammendorf arbeiten 35 Geſellen, 5 Poliere, 5 Lehr
linge; dieſelben erhalten

9 Geſellen 52 Pfennig pro Stunde,
3 4

4 40 v1 1 45 3J x
Die Verſammlung kritiſierte das Verhalten der Jnn

meiſter und ſprach ſich dahin aus, daß an den Arbert
eberverband herangetreten wird Rege-
ung des alten Lohnes in der Höhe von Pfg.
Folgende Reſolution fand einſtimmig Anunghme:

Die Verſammlung der Maurer von Halle und Umgegend
nimmt Kenntnis von der aufgenommenen Statiſtik über
und Arbeitsverhältnifſe, die d erſieht dar
daß die übergroße Mehrheit der am Orte arbeitenden Kollegen
50 Pf. Stundenlohn erhalten, deshalb beſchließt die Verfamm
lung, an den Arbeitgeberverband heranzutreten und den alten
Lohn von 50 Pf. zu fordern, eventuell iſt die Organiſation
geneigt, in Unterhandlung zu treten.

Jm Verſchiedenen wurde in der Verſammlung u. a. der Baw
Dainhardt, Landsbergerſtraße, beſprochen, weil dort die Bau
arbeiter Hoffmann und Gebrüder Saft nicht organiſiert ſind.
Die Maurer haben ſich bekanntlich mit den Bauarbeitern ſoli
dariſch erkärt.

Auch die Bauarbeiter
gedenken in dieſem Jahre ihre alten Lohnforderungen wieder
zu erheben, zumal die Konjunktur eine günſtige iſt. Den

der Dichtung, die ge
lähmte Frau Flamm mit ihrer verſtehenden
vollen Liebe. Von geradezu wunderbarer Schönheit iſt
erſte Szene zwiſchen Roſe und Frau Flamm, jene Szene, in
der die Mutterſchaft der Frau in rührenden Tönen geprieſen
wird.
Die geſtrige Aufführung brachte das Drama in vorzüg-
licher Weiſe zur Geltung. Die Rolle der Roſe Bernd wurde
von Fräulein Adolphi geſpielt. Man merkte der Künſt
lerin an, daß ſie die Geſtalt, die ſie verkörperte, tief em
pfunden hat. Von dieſem Empfinden zeugte die jugendliche
Friſche, der abſcheuerfüllte Haß, der entfſetzliche ammen-

Fräulein Adol i faßte
ihre Rolle mehr von der zarten Seite auf. Beſonders gut
gelang ihr einer der bedeutſamſten Momente, jene Szene imvierten Akte, in dem Roſe ihren Verzweiflungsſchrei „Jch
habe mich geſchämt!“ aus ihrem gequälten Herzen herguspreßt.
Herr Alving verkörperte ausgezeichnet den kraftſtrotzenden,
lebenſprühenden Schulzen Flamm. Es war eine bedeutende
Leiſtung, wie Herr Alving die derbe, lebens- und liebes-
hungrige Natur Flamms darzuſtellen verſtand.

Fräulein Roſen ſchuf in der an den Krankenſtuhl ge
feſſelten Frau Flamm eine rührende und ſympathiſche Figur.
Die Milde und Lebensklugheit dieſer zur inneren Ruhe ge-
kommenen Frau wurde von Fräulein mit feinem Ver
ſtändnis wiedergegeben. Die Rolle des en Streckmannhre Herr Rudolph gleichfalls meiſterhaft durch. Dieſer
Streckmann war im erſten Akte vollſtändig den r
des Dichters gemäß der eitle, lüſterne und Weiberjäger,
dann aber der brutale und hinterliſtige urke. Eine ab
geſchloſſene Leiſtung bot Herr Sieg als Vater Bernd. Es
war eine von harter Fronarbeit zermürbte Figur, deren Le
densinhalt nur noch kurzſichtige, pietiſtiſche Frömmigkeit und
Feſthalten am „guten Ruf ausmacht. err Nonnen-
bruch wußte recht gut die weltflüchtige, W Art
des Buchbinders Keil darzuſtellen. Die kleineren en waren
in bewährten Händen, ſo daß die einzelnen Szenen prächtigzur Geltung kamen. Beſonders t dieſes von der e
ſzene der Dreſcher. an Scholling hatte das Stück mit
feinem Verſtändnis inſzeniert.

r. itum. r daEindruck ein erſchütternder
und er

teht leugnen. Ob aberwg er geweſen iſt, möchte ich
mag die Wirkung auf viele eine quälende geweſen ſein.



m

m

Meſſtern und Unternehmern ſollen dieſe Forderungen unterbreitet werden; nach der hre Antwort werden die Bau

arbeiter ihre Maßnahmen treffen. Verſucht ſoll zunächſt wer
den, mit den Jnnungsmeiſtern Tarife abzuſchließen, wie das
in vielen kleinen Städten bereits der Fall iſt. Dem Lohntarif
ſoll r angefügt werden, daß nur 32 Steine getragen
werden

Die Anrufung des Einigungsamtes des Gewerbegerichts
haben die organiſierten Steinſetzer in ihrer letzten Ver-
ſammlung beſchloſſen. Die Jnnungsmeiſter haben die ſehr
minimalen Forderungen der Steinſetzer abgelehnt. Jn
der Berſammlung wurde dieſe Ablehnung ſcharf kritiſtert. Man
hob hervor, daß die Bewilligung der Forderungen für die
Meiſter kaum ins Gewicht falle. Auffallend ſei auch die Einig-
keit, mit der hier die Meiſter vorgingen, während bei Sub-
miſſionen ſie ſich gegenſeitig nachteilige Konkurrenz bereiteten.
Es handelt ſich in erſterem Falle aber um Arbeiter, und da
ſind die Unternehmer immer einig. Die Anrufung des Gewerbe-
n als Einigungsamt ſoll gleichwohl friedliche Verhand
ungen ermöglichen. Mit großer Majorität beſchloß die Ver-
ſammlung demgemäß und wählte eine Kommiſſion von drei
Mann und zwei Stellvertreter, welche die Geſellen beim Ge-
werbegericht zu vertreten haben.

Bei dieſer Gelegenheit wurde auch das Verhalten des Stein-
ſetzmeiſters Reinitz auf dem 8. Jnnungsverbandstage ſcharf
gerügt. Herr Reinitz hat ſich daſelbſt für die ſchwarze
Liſte bei vorkommenden Streiks begeiſtert und ihre Anwen-
dung empfohlen. Die widerſtrebenden Meiſter ſollten Konven-
tionalſtrafe bezahlen. Herr Reinitz weiß gar wohl, daß die
Geſetzgebung ihm kein Haar krümmt, wenn er in dieſer Weiſe
Arbeitnehmer an freiwilliger Arbeit hindert. Die Steinſetzer
werden ſich ſein Verhalten merken.

Miſßzſtände in der Maſchinenfabrik Weiſe u. Monski.
Man ſchreibt uns: Jn allen hieſigen Fabriken, wo die ge

werkſchaftliche Organiſation ſchwach vertreten iſt beſtehentrauri Verhaltnſe Von den organiſierten Metallarbeitern

d des öftern ſchon derartige Mißſtände in der Preſſe be-
annt gegeben. Jn neuerer Zeit gehen Beſchwerden im Ver-
bandsbureau der Metallarbeiter über die Weltfirma Weiſe
u. Monski ein, ſo daß eine Verſammlung hierzu Stellung ge-
nommen hat. Die größte Unzufriedenheit herrſcht über die
Betriebskaſſe. Schon am 4. v. Mts. wurde im Volks-
blatt die Aufnahme- Bedingung gebrandmarkt; in neuerer Zeit
eht man weiter, indem der Kaſſenführer, Herr Becker, denArbeitern welche außerhalb Halle ihren Wohnſitz haben, an-

heim gibt, in ihrem Wohnorte in eine Krankenkaſſe zu gehen,
welche den Anforderungen des S 75 des Krankenkaſſengeſetzes

ügt. Die Arbeitsordnung der Firma Weiſe u. Monski be-mm aber im S 1, Abſ. 3: Kein Arbeiter wird angenommen,
welcher nicht ſofort derjenigen Krankenkaſſe beitritt, welcher die
Fabrik angehört. Hier empfiehlt Herr Becker direkt, daß die
Arbeiter die Arbeitsordnung durchbrechen ſollen, wo eine andere
Stelle wieder befagt, daß jede Verletzung der Arbeitsordnung
mit Strafe belegt wird. Ebenfalls belegt die Krankenkaſſe in

Beſtimmungen jedes Mitglied, welches nicht genau die
orſchriften befolgt, mit Strafen. Und dieſes erfolgt oft,

hierzu ſind gedruckte Formulare angefertigt, ein Zeichen, daß
das karge Krankengeld auf dieſe Art oft gekürzt wird. Einen

edruckten Kaſſenbericht erhalten die Mitglieder nicht, dieſen er-
lten nur die Kaſſenvertreter, die Kaſſenvertreter unterrichten

die Mitglieder aber ſo wenig über den Stand der Kaſſe, daß
der größte Teil ſich vollſtändig in Unkenntnis befindet

Weitere Beſchwerden kommen aus dem inneren Betriebe,
hauptſächlich von der Abteilung des Meiſters Max Müller.
Jn dieſer Abteilung iſt der Arbeiterwechſel auch am ſtärkſten,
er iſt zurückzuführen auf die ſchlechte Entlohnung, ſowie die
Behandlung. Dieſer Herr glaubt, durch grobe Redensarten
und kargen Lohn ſich Reſpekt zu verſchaffen, aber weit gefehlt,finden doch faſt täglich Sänkereien zwiſchen Meiſter und Ar-

beitern ſtatt, wo immer Herr Müller den „Herrn im Hauſe“
rausſteckt und bei jeder kleinen Gelegenheit Ordnungsſtrafen

läßt. Dieſes iſt ſchon dem Obermeiſter Stolle auf-
gefallen, welcher Kollegen, die das Arbeitsverhältnis löſten,
wieder zum Dableiben veranlaßte und weiter ſagte: Sie wiſſen
doch, daß der Mann ſolche freche Reden hat. Jm Kontor
ſagte Herr Becker: es iſt ſonderbar, in keiner Abteilung kommt
ſo viel Wechſel vor, als bei Müller. Auch in der Entlohnung
iſt es am ſchlechteſten bei Meiſter Müller, mußten doch Schloſſer
nuch Hauſe gehen in einer vierwöchentlichen Lohnperiode mit
55--60 M. Ess iſt fraglich, ob der Eigentümer der Fabrik,

Herr Weiſe, von ſolchen ſchlechten Zuſtänden Kenntnis hat.

ehe de h Den
lieber in Geſanwie Stahl und Eiſen, welche von der Geſ

n da Wenn o de halten Weum Jndiffer mus zu n und jnung zu unterdrücken. Wollen die
niſſe her ſo müſſen ſie ſich der gewerkſ
ganiſation anſchl Mann für Mann dem
arbeiterVerbande beitreten, um einer Verſchlechterung der Lohn
und Arbeitsbedingungen entgegentreten zu können.

n en e den der am 25. April beginnenden Sitzungsperiode
wurgerichts Halle kommen folgende Sachen zur Verhand

ungan 25. April, vormittags 9 Uhr, gegen den Schuhmacher-
meiſter Karl Krüger aus Langenbogen wegen Meineids,

am 26. April, vormittags 9 Uhr, gegen
a) den Geſchirrführer Otto Koch aus Halle wegen

Meineids und
v) den Fuhrmann Benno Wunſch aus Löbejün wegen

Verleitung zum Meineide,
am 27. April, vormittags 9 Uhr, gegen die Dienſtmagd

Berta Emma Becker aus Röglitz wegen Kindesmordes,
am 28. April, vormittags 9 Uhr, gegen den Arbeiter Franz

Brunner aus Leimbach wegen Körperverletzung mit
tödlichem Ausgange.

Jmmer derſelbe.
Ueber eine Rede, die Herr Suchs land im Wirtſchaftlichen

Schutzverband in Magdeburg gehalten, ſchreibt unſer Magde-
burger Parteiorgan recht pietätlos:

Die konfuſen Ausführungen des Herrn Profeſſors (Vortrag
kann man es mit dem beſten Willen nicht nennen) erweckten
teilweiſe ſogar Kopfſchütteln bei den Anweſenden. Er teilte
nämlich unter großem Aufwand von Pathos mit, daß der
Mittelſtand, den er, Suchsland, zu retten ſich erkoren, ſein
eigner Totengräber ſei, weil es iſt ganz unglaublich die
Buchhändler in Halle ſich geweigert hätten, ſeine Broſchüre „Los
von den Konſumvereinen“ in ihren Schaufenſtern auszulegen.
Dadurch hätten die Buchhändler in Halle zu erkennen gegeben,
wes Geiſtes Kinder ſie ſind.

Eine andere Ungeheuerlichkeit ſei darin zu finden, daß eben-
falls in Halle die kleinen Gewerbetreibenden bei der Landtags
wahl einem Freiſinnigen ihre Stimme gegeben hätten.

Die Unzufriedenheit der Arbeiter, ſo meinte dieſer deutſche
Profeſſor weiter, ſei lediglich darauf zurückzuführen, daß ſie
nicht in den Mittelſtand aufzurücken vermögen. Würden ſich
die Arbeiter alle ſelbſtändig machen können, dann hätte die Un-
zufriedenheit ein Ende.

Die Veranſtalter der „Fürſtenhof“ Verſammlung hatten ſich
den „Beſuch ſozialdemokratiſcher Ruheſtörer verbeten“. Auch
ohne dieſe unverſchämte Bekanntmachung würden wohl die
Arbeiter der Verſammlung ferngeblieben ſein, weil ſie ihre Zeitbeſſer benutzen können, als um ſich die Plattheiten des Pro
feſſors Suchsland anzuhören.
Herrn Suchslands geniale Leiſtungen finden eben nirgends
Anerkennung.

Wir

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Die Polizeiverwaltung erſucht um Ermittlung des Aufent

haltes der am 7. Mai 1877 zu Rieda geborenen unverehelichten
Arbeiterin Frida Müller, zuletzt in Meuſchau aufhältig ge-weſen, ſie iſt am 2. März 1904 im Vieſigen Entbindungs-Jnſtitut

von einem Kinde männlichen Geſchlechts Namens Albert Willy
entbunden worden. Nach dem Verbleib der p. Müller und des
Kindes derſelben iſt bis jetzt vergeblich geforſcht.

Am Sonntag, den 24. d. Mts., wird von morgens 7 Uhr ab
der Niederdruckbehälter in der Turmſtraße gereinigt und
iſt daher eine vorübergehende Trübung des Waſſers
an dieſem und dem folgenden Tage nicht zu vermeiden. Von
dieſem Behälter werden die weſtlich von der Liebenauerſtraße,
dem Steinweg, der Neuen Promenade, der Geiſt- und Bern-
burgerſtraße gelegenen Stadtteile verſorgt. Während der Reini-
gung wird die Waſſerzuführung nicht unterbrochen, dagegen iſt
der Druck geringer.

Jn der Univerſitäts-vpſychiatriſchen und Nerven-
Klinik, Mühlrain 7, erhalten Unbemittelte, die an Lähmungen,
Krämpfen, Nervenſchmerzen und dergleichen leiden, Dienstags,
Donnerstags und Sonnabenos vormittags von 11 bis 12 Uhr
unentgeltlich ärztliche Hilfe und freie Arznei.

Die Aufnahme von ſolchen Geiſteskranken, die der Provinz
Sachſen angehören und aus öffentlichen Mitteln erhalten
werden, in die ſtationäre Klinik erfolgt gegen Zahlung eines
Verpflegungsſatzes von 0,65 Mk. täglich.Die u s u hrung von Erd- und Pflaſterarbeiten
zur Herſtellung der Waſſerleitungseinrichtungen für die Land-

tung der
plan 12, einzureichen, woſelbſt die

n liegen, auch die Verdingungs
nnen.

Aus den NRachbarkreiſen.
eitz. Gewerbegericht. der Si vom 20. Awe Perſcender Der Suche reykluft, Be ter die e

re welche tag en niſchler r gegen nten emeſ nwegen kün er ung auf 14 Tage Lohnent
klagt. Der iſt vor 8 Tagen wart vonvertagt. z der neuen Ver Andlung ergibt ſich, haß dem

wegen ver und den übrichiedener Streitigkeiten h ihm
rbeitern ordnungsmäßig gekündigt rauf erfolgte

ſcheidung wie oben angeht Jn der eben ver

eelneeeeete ear der er u nung noch enbeantragt en r eines neuen Termins, daurteil deghals nicht gefällt werden kann, weil die Klage be-
rechtigt iſt. Der Termin wird auf über 8 Tage re jedoch
vom rügenden dem en geraten, dem Kläger das Geld
g geben, da eme Verurtei ung a mit Koſten

ls ſpäter der Kläger noch erſcheint, wird er von dem Stand
der Klage in Kenntnis g etzt. Wiederholt vertagt wird eine
Sache des Stukkateurs Niedt gegen das rege cher
wegen einer Forderung von 30 M. Es ſoll Beweis erhoben
werden, ob Kläger am 4. Januar reſp. bei ſpäteren er
zahlungen dieſe Forderung geltend gemacht hat. Termin
ebenfalls über 8 Tage ſtatt. Nach längerer Verhandlung
wird ein Vergleich geſchloſſen zwiſchen dem Zimmermann
Pfeiffer und Zimmermeiſter Heyde. Letzterer weiſt nach,
daß bei ihm durch Unterſchrift ſämtlicher Arbeiter die Lündigungausgeſchloſſen ſei und erkennt die Forderung auf 14 Tage ded

nicht an. Der KHläger behauptet, die Unterſchrift nur vorbehalt
lich für das ar 1902 Kegten, u haben, was der damaligeTechniker wiſſen müſſe. Deſſen jebiger Aufenthalt iſt unbekannt

Schließlich gelang es, den aufgeregten Kläger zur Annahme
obigen Vergleichs zu bewegen.

Schulgeldfreiheit. Diejenigen Schüler der gewerb-
lichen Fortbildungsſchule, welche auf c ge d ſFetweit Anſpruch
zu haben glauben, müſſen ihre Geſuche bis zum 10. Mai d. J.
unter Angabe der Gründe und der Wohnung beim Magiſtrat
einreichen. Jn den Geſuchen iſt auch der Name uſw. des Lehr
r bezw. Arbeitgebers anzuführen. Später eingehende

eſuche werden nicht berückſichtigt.

Kretzſchau. (E. Ber.) Von der Grube Grötzſchen
wird uns mitgeteilt, daß unſer Berichterſtatter, der die Zu
ſammenſtellung aus dem Zeitz-Weißenfelſer Braunkohlenrevier
machte, über verſchiedene Verhältniſſe nicht richtig orientiert
worden iſt, reſp. daß in verſchiedener Hinſicht bereits Abhilfe
e affen wurde, ehe der fragliche Artikel erſchien. Die Lauf
trecken ſollen ſich ſtets in Ordnung befunden haben, Die Ven-
tilation iſt in letzter Zeit allerdings nicht gut geweſen, ob ein
durchzuſchlagender Schacht der drückenden Luft abhelfen könnte
bedarf erſt näherer Feſtſtellung. Die Mannſchaftsſtube ſoll ſich
in Ordnung befinden, ſo daß nichts an ihr auszuſetzen iſt,
um ſo mehr, da eine tägliche Reinigung ſtattfindet. Die Be-
handlung ſoll wohl manchmal etwas ſehr energiſch ſein, es
wird aber erklärt, daß die Arbeiter ſelbſt verſchiedentlich dazu
Veranlaſſung gegeben haben. Dieſe letztere Behauptung ſcheint
der Begründung nicht zu entbehren, wenn die Verhältniſſe
richtig betrachtet werden. So wurde berichtet, daß ungenügend
Abortkübel vorhanden ſind, es ſind aber für die Belegſchaſt
von 50 Mann acht Kübel zur Verfügung, die wöchentlich ge-
leert werden und auch ſo aufgeſtellt ſind, daß ſie leicht erreicht
werden können. Gerade die Arbeiter beachten die Vorſchriften
aber nicht und geben den Mitarbeitern Anlaß zu Klagen.
Dieſe tatſächliche Richtigſtellung geben wir wieder, da auch
wir darauf ſehen müſſen, daß nur abſolut wahre Berichte ge
liefert werden. Wir geben gewiß jede Beſchwerde wieder,müſſen aber auch darauf dringen, daß unſere Vertrauensleute

richtig orientiert werden, damit durch falſche Tatſachen die
Preſſe und die Organiſation nicht geſchädigt wird.

Eisleben. Ein gefundenes Freſſen iſt für den
Bergboten der nachſtehende Aufruf, der nach der
Staatsbürger- Zeitung in einer Berliner Maſchinenfabrik gefun-
den ſein ſoll. Vor dem Bergboten, der mit allen Nachrichten
eiwa 14 Tage ſpäter kommt, hatte die liberale und die Kreis
blatt-Preſſe Notiz von dem Aufruf genommen und ſich mit
breitem Behagen in dem Terrorismus der Sozialdemokraten

ewälzt. Jhnen ſchließt ſich der Bergbote würdig an, nur
chät er das Machwerk richtiger ein, wenn er von Narrens

poſſen ſchreibt.
Das Urteil wollen wir jedoch unſeren Leſern überlaſſen

und en den Genuß des herrlichen Aufrufs nicht verſagen;
er lautet:

„Aufruf an die Streikbrecher und Genoſſen. An euch, ihr

Dichter führt zu gewaltige Keulenſchläge gegen die gutbürger-liche etaanſchauung er erhebt zu ſehr eine Anklage gegen
die Unnatur unſerer Geſellſchaſt, als daß unſere „gute Ge
ſellſchaft“ dieſem Drama das rechte Verſtändnis entgegenbringen
könnte. Von der Oberflächlichkeit und Bemütsarmut gewiſſer
Kreiſe zeigte geſtern abend wieder die Tatſache, daß an vie-
en en, die mit tragiſcher Gewalt zum Herzen ſprechen,
blöde gelacht wurde. E. D

Eine mißglückte Aktion gegen den Simpliciſſimus. Die
Zentrumsnummer des Simpliciſſimus, die bekanntlich ſeinerzeit
beſchlagnahmt worden war, iſt am Mittwoch freigegeben wor-
den. Die Anklage des Staatsanwaltes lautete auf Gotte s-
läſterung und zwar in Bezug auf die Faſtenpredigt von
L. Thoma. Zur Verhandlung war der Verleger
Langen perſönlich erſchienen, Linnekogl und Thoma
du den Rechtsanwalt Reichstagsabgeordneten
Stuttgart, eine Anzahl Buchhändler als Einziehungs-Jnter-

Nummer.

Albert
ia wurden
Haußmann-

eſſenten durch die Rechtsanwälte Engel und Elſaß verbveiſtan-
Schrift-

Erſte
Hirth und

vertrat der
det. Als Sachverſtändige fungierlen Dr.
ſteller Ludwig Ganghofer, die Anklage
Staats anwalt Freiherr v. Sartor.

Das zahlreiche Auditorium hatte zu Beginn der Verhand-
lung den Genuß, vom Vorſitzenden die Faſtenpredigt von
L. Thoma vorgeleſen zu erhalten. Sodann äußerte ſich

den Artikel, der künſtleriſch dem Tone
Santa Clara nachgeahmt ſei, ohne die ſeinem

nachzubilden. Der Artikel
ſondern gegen die politiſie-S Hirth iſt der

münzt, jene Prieſter, die ihre Aufgabe darin er-
blicken, ſtatt das Wort Chriſti auszulegen und für das Seelen
heil der ihnen anvertrauten Schäflein zu ſorgen, die Religion
u politiſchen Zwecken zu mißbrauchen. Die ganze Nummerz egen das Zentrum gerichtet, nach ſeiner Anſicht ſei jeder

ieſter, der dem Zentrum angehöre, verdächtig, ſig mit Poli-tik zu befaſſen, anſtatt ſich ausſchließlich um die Religion zu
kümmern. Nicht die Einrichtungen der Kirche, wohl aber
deren Mißbrauch habe der Artikel aufs Korn genommen.
Staatsanwalt v. Sartor verſucht zu beweiſen, daß der Artikel

allgemeinen,
eine Einrichtung der katholiſchen Kirche treffen wollte,

wes er die Unbrauchbarmachung der inkriminierten Stellen
Rechtsanwalt

darauf hin, daß durch Zentrums- Abgeordnete

die katholiſche Geiſtlichkeit, das
demn

rieſtertum im

in der beſchlagnahmten Nummer beantrage.Haußmann weiſt

e

im bayriſchen Landtage die heftigſten Angriffe gegen den Sim-
pliciſſimus erfolgten, deſſen Redaktion durch Herausgabe der
Zentrumsnummer dieſe Angriffe abwehrte.
ganzen Nummer richte ſich demnach, wie auch aus ort und
Bild hervorgehe, gegen das Zentrum. Die urſprünglich zur
Verantwortung Gezogenen ſeien nur deshalb tatſächlich außer
Verfolgung geſetzt worden. Rechtsanwalt Haußmann wie die
beiden anderen Verteidiger fordern vollſtändige Freigabe der

Das Urteil lauteſe auf Zurückweiſung der Anträge
des Stagatsanwalts und auf Aufhebung der Beſchlagnahme des
Simpliciſſimus. Jn den Gründen des Urteils iſt hervorge-
hoben, daß in der Faſtenpredigt den Prieſtern der Vorwurf
der abſichtlichen Jrreführung und Verdummung des Volkes
in Vergangenheit und Gegenwart gemacht werde, das Gericht
konnte aber nicht feſtſtellen, ob ſich dieſer Angriff gegen eine
Einrichtung der Kirche als ſolche richte. Jn dem zweiten Ar-
tikel Je nachdem ſei den Prieſtern nachgeſagt, daß ſie, um den
Mächtigen der Erde zu ſchmeicheln, ſalſche Lehren aufſtellen
doch kann auch hier nicht ermittelt werden, ob ſich das auf
den geſamten Prieſterſtand oder bloß auf den Hofklerus be-
ziehen ſoll. Nachdem daher ein Verſtoß gegen S 166 nicht
vorliegt, waren die Anträge des Staatsanwalts auf Einzie-
hung reſp. Unbrauchbarmachung zurückzuweiſen und die Be-
ſchlagnahme aufzuheben. Die Koſten des Verfahrens hat die
Staatskaſſe zu tragen.

Vor einer Million Jahren.“) Wem damals vergönnt
geweſen wäre, mit der Büchſe in der Hand als luſtiger
Jägersmann unſern heutigen Kulturerdteil Europa zu be-
treten, der hätte ein gar ſeltſames Land vor ſich geſehen.
Nach unſern Begriffen hätte er unbedingt meinen müſſen, er
befinde ſich im kropiſchen Afrika. Woche um Woche hätte er
in Südeuropa unabſehbar weite Grasebenen durchzogen, aus
denen nur einzelne dichte Haine gelegentlich auftauchten. Aus
dieſem grünen Grasmeer hätte er entſprechend zahlloſe Scharen
von Antilopen, von wilden pferdeartigen Tieren und von
Giraffen aufgeſcheucht. Jn der Mondnacht am Quell gelagert,
hätte er Koloß um Koloß zur Tränke oder zum Bade heran
wandeln ten. wie einſt die erſten Jäger, die vom Kapland
ins afrikaniſche Jnnenland vordrangen: Elefanten aller Art,
mit zwei oder vier oder gar mit abwärts gekehr-
ten Walroßhauern, ſtattliche Nashörner und ungeſchlachte Nil-
pferde; hinter ihnen her wäre das Gebrüll von Löwen, Pan-

Aus „Bölſche, Die Abſtammung des Menſchen“. Stutt-
gart. Kosmos, Geſellſchaft der Naturfreunde. Geh. 1 Mk.

Das Büchlein ſei allen Naturfreunden beſtens empfohlen.

Der J der

n

thern und noch beſonders bewehrten ſäbelzähnigen Rieſenkatzen
erſchollen. Dann wäre er wieder, mehr nordwärts ziehend,
in die lebhafteſten Kulturländer der Gegenwart hinein, in un-
durchdringlichen Urwald eingetreten, jenem gleich, in dem
Stanley im Herzen Afrikas alle Schrecken kühnſter Eroberung
eines abſolut wilden Tropenlandes ausgekoſtet hat. Ueber dem
zähen Dickicht des Unterholzes ſtiegen prachtvolle Palmen zum
Licht. Bunte Papageien kreiſchten. Aus dem Blätterdach
ſchaute plötzlich auf den verwegenen Eindringling das ſcharf
forſchende Antlitz eines großen Menſchenaffen, unſerm Gorilla
vergleichhar. Ueber allem aber brütete die Glut einer heißen
Zone. Wie aber würde unſer Wanderer erſtaunt ſein, wenn
er erſt die Karte von heute genau mit ſeiner Wegroute ver-
glichen hätte! Wo heute im Mittelmeer blaue Meeresfläche ſo
offen ſich dehnt, daß dem Schiffe die letzten Ufer unter dem
Horizont verſinken, da wäre er trockenen Fußes durchge
ſchritten, von on zu Horizont nur Grasſteppe mit Giraf-
fen und Buſchland mit Affen. Und wo heute um das grüne
Gletſchereis am Hochgebirgspaß in ſchwindelnder Höhe die
rote Alpenroſe glüht, da hätte er nur ein waldiges Hügelland
gefunden, an dem ſein geologiſch geſchulter Blick allerdings
die Spuren langſam aber unaufhaltſam fortſchreitender Hebung
bemerkt haben könnte. Und wo heute nur heiß die Sonne
auf einem kahlen Berglande glüht, wie im Herzen Frankreichs,
da hätte er bei Nacht, von fern heranwandernd, blieitig roten
Feuerſchein geſehen: die kochende Lava feuerſpeiender Berge.

Eine fremde Welt in unſaßbar ferner Zeit!

Literatur.
Was ſollen wir leſen und wie ſollen wir leſen Bor-trag, gehalten im Auftrag des Vereins für Voilksunterhal

tungen in der Alberthalle zu Leipzig von Prof. Dr. GeorgWitkowski. Leipzig, Max Heſſes des 20 Pfg.
Dieſes neue wohlfeile Schriftchen aus der Feder des bekannten
aapziger Literarhiſtorikers möchten wir unſeren Leſern auf das
wärmſte zur Anſ ung empfehlen. Der Verfaſſer erteilt aus
der Fülle ſeiner reichen Kenntniſſe und ſeiner großen Beleſen
heit eine Reihe beachtenswerter Ratſchläge, die für jedermann
von gute ſind. Dem Werkchen iſt ein Verzeichnis empfeh
lenswerter Bücher in folgender ſyſtematiſcher Anordnung
efügt: Gedichte Dramatiſche Werke Romane, Novellen,
rzählungen Geſchichte Kulturgeſchichte Literatur

geſchichte Kunſtgeſchichte Lebensbeſchreibungen, Erinne-
rungen, h Erdkunde, Reiſebeſchreibungen Natur

BPhiloſophie.



weit h ihr, ſtatt in den R erMitarbeiter zu als Streikbrecher be Aſteeib
des gab itantenderb ande einſchreibt, alſo als Verächter
eurer Brüder, des gedrückten, aber ſich gegen die Tyrannenenden Proſetartats ren c Lockt euch der

lohn von 2.50 Mark, habt i ngſt, daß ihr ent
euren Bauch n ganz ſo voll

„Ach, wie tief ſeid ihr
e Kreaturen geſunken, daß ihr die Füße küßt, die euch

en u e ſern en r ich zu: Beharrtnicht weiter in hünd r Unterwürfigkeit zu eurem us
beuter, zeigt, daß ihr noch Männer ſeid, macht ehleriwieder gut, e6 die Unterſchrift, die ihr dem

E eben, nichts ſebt dem entgegen, kehrt, damit eureSanve auslöſchend, als freie ehrliche Menſchen in unſre

Reihen zurück zum Kampfe gegen unſern gemeinſamen geint der Unterdrückung und Knechtſchaft.“

Der Bergbote bemerkt dann dazu: „Man ſollte die Verfſertiger

di li ll ausfindiins n r rd auch wir! Denn die Entſtehung
zurückzuführen, die

den
d

ter Arbeiter hat den Aufruf Apden, ein alberner Schmier-
ink ſich durch das im Aufruf angeführte unverſchämteehe veranlaßt geſehen, der Arbeiterſchaft etwas derartiges

eben. war der Aufruf an einem ſolchenzu unterſchi
vielbeſuchten Orte aufgehängt, den jeder zu Fuß aufſucht,
welches Zuſammentreffen ſchon ganz von ſelbſt dafür ſpricht
daß ein teutſcher Antiſemit den Aufruf ſchrieb und ihn na
ſeinem Auffindungsorte brachte.

Aus allen dieſen Gründen ſchließen wir uns ausnahmsweiſe
einmal der Anſicht des Bergboten an und wünſchen nur, daß
der Verfaſſer des Aufrufs recht bald ermittelt werden möge.

e 17q hrjh pxn o

Magdeburg. G. Ber.) Das alte preußiſche Preß-
geſes und die Magdeburger Volksſtimme. Das
Landgericht Magdeburg hatte vor einiger Zeit die Genoſſen
Brack, Tſcheſchne und Piſtorius wegen der Uebertretung
der g8 10 und 41 des preußiſchen Preßgeſetzes zu Geldſtrafen
verurteilt, weil die beiden erſten im Auftrage von Piſtorius
ohne polizeiliche Erlaubnis während der Reichtagswahl-

X

eit Exemplare der Volksſtimme verteilt hatten. e nichk erſchenen war; Mal fehlte unsV Genoſſen glaubten, einer Scaue 5 zu bedürfen, diesmal d re m. 3 ſeitens
weil na Abſatz s und 4 der Gewerordnung eine Klage geführt wird. Eingegangen iſt ein Schreiben von der
polizeiliche Erlaubnis während der Zeit nach amtlicher Be Ueugegründeten Genoſſenſchafts Konditorei Fortſchritt inkanntgabe der Wa einer geſetzlichen Körperſchaft dis zur amburg, worin die Kollegen erſucht werden, Diitalted dieſerBeendigung der Be nicht e ſei zum öffentlichen a ha u S en welere c Ein
Verteilen von „Druckſchriften zu Wahlzwecken“. Die betreffende erdet aNummer der Volksſtimme entlſielt einen Aufruf
Das Landgericht ſah ſie jedo

ordnung ſei nicht anwendbar.
Der Strafſenat des Kammergerichts hob das Urteil auf

und verwies die Sache noch einmal an das Landgericht zurück,
indem es unter anderm betonte: Allerdings handele es ſich
nicht um eine „Druckſchriſt zu Wahlzwecken“ im Sinne des
5 48 der Gewerbeordnung; die ganze Zeitung mit ihren Bei
lagen könne nicht als ſolche gelten, wenn die Nummer auch
einen Wahlaufruf enthalte und deswegen verteilt ſein möge.
Aber aus einem andern Grunde müſſe die Vorentſcheidung
aufgehoben werden. S 10 des preußiſchen Preßgeſetzes ſei durch
8 30 Abſatz 2 des ReichsPreßgeſetzes nur ſo weit aufrecht er
halten worden, als eine „unentgeltliche“ öffentliche Ver-
teilung von Bekanntmachungen, Plakaten und Aufrufen in
Frage komme. Nun habe das Landgericht ein unentgeltliches
Verteilen angenommen, weil die Leute vom Publikum, an das

Das ſei ein Rechtsirrtum.
Zum „vVerteilen“ gehöre begriffsmäßig überhaupt nicht eine
Gegenleiſtung des Publikums. Darum ſei anzunehmen, daß
„unentgeltliche Verteilung bedeute: ein Verteilen, wo der Auf

Entgelt
Hierüber fehlten vorliegend noch nähere Feſtſtellungen, weshalb da
das Landgericht ſich noch einmal mit der Sache beſchäftigen

ſie verteilten, nichts erhielten.

traggeber der Verteiler ihnen kein

müſſe.
Wenn eine Unentgeltlichkeit im Sinne dieſer Auslegung

nicht vorliegt, ſondern eine Entgeltlichkeit, dann können
die Angeklagten nach der durch die Flickarbeit des S 30 Abſatz 2
des Reichs Preßgeſetzes geſchaffenen eigenartigen Rechtslage
nicht auf Grund der S8 10 und 41 des preußiſchen Preßgeſetzes
beſtraft werden, und ſomit überhaupt nicht, da ein gewerbs-
mäßiges Verteilen im Sinne der Judikatur nicht dargetan
iſt. Dagegen iſt die Beſtrafung möglich, wenn es ſich um
ein unentgeltliches Verteilen handelte.

Verſammlungsberichte.
Konditoren.

Mitglieder- Verſammlung vom 6. ds. Das Protokoll konnte
diesmal wieder nicht verleſen werden, da der Schriftführer

urnicht als Dludſghrift u
Wahlzwecken“ an; die Ausnahmebeſtimmung der Gewerbe

W

mee

nd werden die Wahlkreiſe nochmals bekannt gegeben r
werden mit den Beiträgen rückſtändige Mitglieder au gefordert,
dieſes bis zum 20. ds. nachzuholen. Als VerbandstagDele
e wird e Strehler vorgeſchlagen, die Wahl ſoll
n einer ſpäteren Verſammlung ſtattfinden. Bericht vom
ewerkſchaftskartell erſtattet Kollege Gröbel, und der
orſizende auf die öffentliche Bolks-Verſammlung, wel am

14. ds. im Bellevue ſtattfindet, und auf das bevorſtehende Ge
werkſchaftsfeſt aufmerkſam. Betreffs der Maiſeier liegt bisjetzt kein Beſchluß ſeitens der Gewerkſchaften noch der Partei
vor und verweiſt der Vorſitzende auf die ev. Bekanntmachungen

ahl.

im Volksblatt. Jm Verſchiedenen wird Klage darüber geführtdaß bei der Spaa ehe gun der auf die r
on 1216 M.“ eingeſtellt ſei. Trotzdem die Verſammlungſchwach beſucht war, verlief dieſelbe doch Wr ehr anregend, daeinige Mitglieder des Bäcker-Verbandes mit dem Garvorttans

erſchienen waren, letzterer machte verſchiedene beachtenswerte
Vorſchläge hauptſächlich zu Verbandstag. Schluß 12 Uhr.

St.(Eingeg. 16. ds.)
Aue bei Zeitz.

Sonnabend, den 9. April, fand im Deutſchen Kaiſer die
Zauptwerſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt.

er Kaſſierer erſtattete Quartalsabrechnung und wurde Ent-
laſtung erteilt. Nachdem der Vorſitzende den Geſchäftsbericht
die hat wurde der zweite Punkt der Tagesordnung,die Beſchlußfaſſung über Gründung der Zangenberger Zahl-
ſtelle, verhandelt. Sämtliche Anweſende waren darin einig,

dieſes den Zangenberger Genoſſen anheimgeſtellt werden
ſollte, jedoch wurde denſelben angeraten, vorläufig von der
Gründung einer Zahlſtelle noch abzuſehen. Zwecks egulierung
der Verſammlungen ſoll ein vom Vorſitzenden ausgearbeiteter
Verſammlungskalender den Zangenberger Genoſſen zur An
nahme empfohlen werden.

Jm Verſchiedenen wurde noch über die Maifeier, Ausflug
am 1. Mai nach Haynsburg und von nachmittags 4 Uhr an
Vergnügen im Deutſchen Kaiſer geſprochen, ſowie auch über die
Fußnote, die Gen. Leopoldt unſerem letzten Verſammlungs
bericht zugefügt hatte. Dieſes wurde von allen Genoſſen ver-
urteilt und das Vorgehen des Vorſitzenden in dieſer Sache als
korrekt erklärt. Nach Erledigung verſchiedener Fragen erfolgte
Schluß der ziemlich gut beſuchten Verſammlung.

(Eingeg. 20. ds.) D.

gewähre.

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.
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Grösstes Spezial-Geschäftshaus der Provinz Sachsen

in reichſter Auswahl zu bekannt niedrigen Preiſen

Neuheiten in

Jackett Anzügen

Frühjahrs- Paletots
Wlster-—aletots
Iamaben-Amzüügre
Knaben-raletots
Pelerinen
oper U. 8. W.
in neueſten Stoffen und modernen Facons.

Billigste Bezugsquelle
für ſämtliche Arbeiter und Heruſskleidung,

empfiehlt

r a
v

9 are 44e i 7c d v

7

a 1 JS r 30e ee
c a

Eichmann,
Grosse Ulrichstrasse 51

(Ringang Sohnlatranso)
empfiehlt auf

Teilzulhluteg
in unerreicht grösster Auswahl

Möbel aLinriechtungen,
Toppiche, Tisehdeeken, Gardinon, Porülöron

23 5n er
J ſ.

1 I

ort

mee

m

a J

e Anzüge, Kleiderstoffe,

federbetten, Schuhe, Stiefel
Leinen- u, baumwollwaren,

Sport- und Kinderwagen.



rvorragendes
bieten meine kolossalen Làger in sämtichen Arten der Herren und Knaben-Garderoben in Bezug anf dauer-
hafte Verarbeitung, tadeHosen Sitz und eleganten Geschmack, trotz der sehr bigen Preise

erren-Jackett- Anzüge n-Stett- Anxdgeerren-Rock- Anzüge naben-Sommer- Paletots
erren-Sommer- Paletots naben- Wasch- Anzüge
erren-Sommer-Vlster naben-Wasch- Blusen
erren-Gummi- Paletots naben-Wasch-Hoson
erren-Sommer-HavelockKs. naben-Stotff-Hosen.

Anfertiqung nach Mass
unter Garantie für tadeliosen Sitz

Klein

Riex Niche
Körbe mit emailliertem Cinſaß à Stück 1.80, 2.25, 2.50, 3.00, 350 Mark x

Spezialität: KRinfache und e e
Wieder eingetroffen: Ein großer Poſten billige Kochtöpfe u. Kaffee-Kocher.

Erſtes Geſchäft: Zweites Geſchäft:e Burgharcit Becher u

e
alle a. S.

am Turm.

Deutſchlands größtes Spezial-Geſchäft. 1226. Mitglied des Rabatt- 4
e

fiehlt gut und preiswert: ſSchudwarendaus Ernst Hess, n Sämmtliche h2 Harmonika Fabrik (gegr, i empfiehlt G 21.Ugftieſel von an eiſS Klingenthal (Sachsen) ne e T.HerrenSchnürſtiefe p. T- D u. Melbourne wegen ihres prächtigen g
2 Orgeiltones mit dem 1 Preis gekrönten eJ b uz Herreu-Schnollenfiefel v. 750.Komerk- r ec 2 A.Hans Sachs e e S.9 k iegel, PolstervGr. Ulrichstrasse 32 Rabatt Sparmar en. e Spiesel, aren, Federbotten,
S Stofſſ- Reſte J. h rer 3reil, (11Falt,

zu Anzügen, Hoſen, Damenkleidern paſſend, r m v e nel ehrer 1000 Meter Reſte in allen Farben ſpottbillig. e Porreee m Gehaunse mag

S 10 Tast., 2 chör., 2 50Stimra. M. 5.Halle 4. S. II. EIKkan. Leipzigerſtr. 87. I 7
h Kaufhaus I. Ranges. m 1äSchuje zur Selbsteriernumg sowie Kiste

u. d umsonst. Porto extra giGwGrouhdenkmüle re eth ustrierte reis- Katal beh reihe (120 erwen Summe 5Aus Fandſtein von 15 M. an J Mk. T a e 80.--). Zithern diJ t m iolinen, Musikwer schickePrei erk ſich umsonst n poriotrei z
Grabeinfafſung auf den Jaedhöfen Fahrräder, 74, 80, 90, 100 M eh Granit 55-70 gebrauchte 20, 46 50 Mk. L ins gen4 Sandſtein 30—35 M. z b. 7.50 Mk., Luftſchlä icheKinder-Grabſteine mit Engel von 20 M. an. 100 Mt, Sattel: 280 e enJnſchrift in Granit 30 Pf. p, Buchſtabe, in Marmor und Sandfſtein gratis. angen 400 Griffeo 40 c gem Mit garantiert echt doppelt Dukaten-Gold. r P 1.56, r 2 Ktäre locken e Grosse Ulrichstrasse 20, J ſe

S Für alle von uns gelieferten Arbeiten leiſten wir ſchriftliche Garantie tonkurrenzlss billig d es andere Voeoere
n 5 Proz. Rabatt in bar. Zeichnungen mit Preiſen gratis. Emailſteren? Vernſceln e Weissenfels, Klosterstrasse 17, a

Verkaufspreiſen entſprechend prompt Asbanisebestraase 187.Grimma er Co. cl Th. ziger Fahrrad a.Diemitz Halle a, S., Halleschestr, 9. v eS Arbeiter- Anzüge Papier- und Pappenabfälle e
in e vorzüglicher Ware empfiehlt kaufen jeden empfiehlt in großer Auswahlt S W. A. Kyritz. Halle, Trödel 2. l. Brauhausſtr. 20. Die Volksbuchhandiung.

Unerreicht billig,
Großes Stofflager

Unerreicht elegant, hv nach h1Ulerreicht halthar,
Unerreicht ſauber gearbeitet, c urter n u 87.Unerreicht gut ſitend,

herreicht ſich tragend

27 roz. Rabatt oderſind meine in h eSo lange der Vorrat reicht, r zu Ausserst niedrigen Ausnahmepreisen
Stoffe Hoſen i. zu Mk. 330,3.60, 3.90, 420, 4.50, 5.00.

Verlag und für die Inſerate veraniworilich: Auguſt e e e e e e e e
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